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Zur Urlegslage.
An M aas und Styr.

In n ige  Bezichungen bestehen zwischen den 
Kämpfen an der M aas und am Styr, zwischen 
der Schwertschlacht, die deutsche Truppen vor 
Verdun gegen den Franzosen führen, und der 
Schildschlacht, mit der österreichisch-ungarische 
Armeen Schulter an Schulter mit der deutschen 
Armee Bothmer die Entlastungsoffensive ab­
wehren und niederhalten, die General Brussi- 
low als Fernhilfe für Frankreich und Ita lien  
eingeleitet hat und durchzuhalten versucht. 
Vor Verdun flammen immer wieder Tag für 
Tag neue heiße Gefechte auf. Da das Ringen 
zwischen dem Caillettewalde und dem Dorfe 
Damloup bereits um ständige Festungswerke 
geht, die durch zahlreiche Feldfestungswerke 
verbunden und erweitert worden sind. hat der 
Feind in den letzten Tagen gewaltige Anstren­
gungen gemacht, um an dieser Linie dem Vor­
dringen der deutschen Angreifer Halt zu ge­
bieten und zugleich auf dem anderen Ufer der 
M aas die Unseren zu binden und womöglich 
zu werfen. Von seinem englischen Bundesge­
nossen hofft der Franzose kaum noch einen 
Fernentsatz. Es ist ja nicht ausgeschlossen, 
daß sich der einst so ungestüme Reitergeneral 
Haig mit Angriffsplänen trägt. Aber sicher­
lich hat ihn der Verlauf der Kämpfe zwischen 
Wer und Somme so nachdenklich gestimmt, daß 
er zaudernder und vorsichtiger a ls ein Fabius 
oder Dann zu Werke geht, und so lange plant 
Und vorbereitet, bis der Franzose an der 
M aas zusammengebrochen ist. Oder das 
Kriegsamt in London hat ihm Vorsicht als den 
besseren Teil der Tapferkeit zur Pflicht ge­
macht, da England sich mit der Behauptung 
des geräumigen Brückenkopfes auf der anderen 
Seite des Armelmeeres zufrieden gibt und für 
seinen französischen Gefolgsmann nicht mehr 
als eine Frontvsrlängerung übrig zu haben 
scheint. Außerdem ist der Schlappe von Zille- 
beke nunmehr im gleichen Raume die 
Schlappe von Hooge gefolgt, sodass das ge­
samte Höhengelände südöstlich und östlich von 
Vpern in einer Ausdehnung von 3 Kilometern 
in fester deutscher Hand sich befindet W as der 
Franzose selbst zur Rettung der Lage unter­
nommen hat, zeugt zwar von grosser Tapfer­
keit und Zähigkeit, hat aber nutzlos seine Er­
schöpfung und Verblutung nur noch vermehrt. 
Links der M aas mißlangen ihm soeben drei 
starke Angriffe gegen die Cauretteshöhe (süd­
lich von Cumitzres) und rechts der M aas hat 
sein hartnäckiger Widerstand, haben seine 
zahllosen verzweifelten Gegenangriffe die 
Eroberung der Panzerfeste Vaux und der 
Hänge zu ihren beiden Seiten sowie des 
Höhenrückens südwestlich von Damloup nicht 
abzuwenden vermocht. B ei Ppern waren 
Oberschlester und Württemberger die Helden 
deg Tages, bei Vaux und Damloup haben sich 
Westfalen, Lipper und Ostpreußen in den 
Vuhm geteilt.

Am Styr und an der anschließenden Se- 
reth-, Strypa- und Dnjestrfront hat die russi­
sche Offensive nirgends einen Durchbruch zu 
^ zielen  vermocht. Wie die Herbstoffensive 
der Engländer und Franzosen im vorigen 
Jahre nur stellenweise im Artois und in der 
Ehampagne Einbeulungen der Stahlmauer 
Erzielt hat, so hat auch die neueste Offensive 
der Russen nur an der Putilowka (zum Eo- 
A>n) und bei Okna südlich des Dnjestr einige 
Vorteile errungen. D ie Übermacht konnte 
wohl die elastische Linie der Verteidiger hier 
!s"d da zurückdrängen, aber sie zerreißen oder 
ae insgesamt zurückdrücken konnte sie nicht. 
Von Olyka an der Putilowka gingen die öster- 
^ichisch-ungarischen Truppen b is an den Styr 
m den Raum der Festung Luzk zurück, ohne 
wesentlich vom Feinde gO ört zu werden. Bet

D er Weltkrieg. 
Amtlicher deutscher Heeresbericht

B e r l i n  den 9. Jun i. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Unsere Artillerie brachte bei Lihons (südwestlich von Peronne) 
feindliche Munitionslager zur Entzündung. S ie  beschoß feindliche 
Lager und Truppentransporte am Bahnhof Suippe (in der Cham­
pagne) und hatte auf dem westlichen Maasufer sichtlich gute Er­
folge gegen französische Batterien, sowie gegen Infanterie und 
Lastkraftwagen-Kolonnen. Rechts der M aas schreitet der Kampf 
für uns günstig fort. Feindliche mit starken Kräften geführte 
Gegenangriffe am Gehölz von Thiaumont und zwischen Chapitre- 
Wald und der Feste Vaux brachen ausnahmslos unter schwerer 
feindlicher Einbuße zusammen. — I n  den Vogesen östlich von 
S t. Die gelang es durch Minensprengungen, ausgedehnte Teile der 
feindlichen Graben zu zerstören.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
Okna in der Bukowina wurden die verbünde­
ten Streitkräfte zwar in die nächste Aufnahme- 
stellung zurückgenommen, machten aber in hel­
denmütigen Gegenangriffen sehr bald ihren 
Geländen erlust zum größten Teile wieder 
rückgängig, ähnlich wie einst unsere Truppen 
den Engländer sofort wieder aus Loos, Hul- 
luch und aus der Hohenzollernschanz« heraus­
warfen. Sonst wurde die ganze Front an 
allen Druckstellen gegen wiederholte heftige 
Massenangriffe gehalten. Am unteren Styr  
bei Rafalowka, am Korminbache (am Styr), 
bei Berestiany, an der Zkwa bei Sapanow  
(nördlich von Kremenez), an der oberen 
Strypa Lei Tarnopol, an der unteren bei 
Zaslowiec, am Dnjestr und an der beßarabi- 
schen Grenze in der Gegend von Okna und bei 
Toporoutz.

» , »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 8. Juni gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

In  Wolhynien haben unsere Truppen unter 
Nachhutkämpfen ihre neuen Stellungen am Styr 
erreicht. — An der Zkwa und nördlich von Wizni« 
owczyk an der Strypa wurden mehrere russische An­
griffe abgewiesen. An i-er unteren Strypa greift 
der Feind abermals mit starken Kräften an. Die 
Kämpfe sind dort noch nicht abgeschlossen. — Am 
Dnjestr und an der betzarabischen Front herrschte 
gestern verhältnismäßig Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Telegramm des Zaren an General Brusfilow.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom

^ '" ^ a je s tä t ' ^"oberste Kriegsherr sandte noch 
um 10 Uhr aus dem Hauptquartier 

in der er die Truppen des Gene- 
Brussilow zu den erzielten Erfolgen beglück­

wünscht: „Übermitteln Sie meinen heißgeliebten 
Truppen an der Ihrem Oberbefehl anvertrauten 
Front, daß ich mit stolzer Befriedigung ihre Helden­
taten verfolge, daß ich ihren Vorwärtsdrang lobend 
anerkenne und ihnen meine herzlichste Dankbarkeit 
ausspreche. Möge Gott der Herr uns seine gnädige 
Hilfe leihen, den Feind aus unserem Lande hinaus­
zuwerfen. Ich bin überzeugt, daß alle einmütig 
den Kampf bis zum glorreichen Ende für die 
russischen Waffen durchkämpfen werden. Nikolaus."

Der italienische Krieg.
Im  Jun i 12 400 Italiener gefangen.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 8. Jun i meldet vom

italienischen Kriegsschauplatze
Auf der Hochfläche von Astago gewann unser 

Angriff an der ganzen Front südöstlich Cesuna— 
Gallro weiter Raum. Unsere Truppen setzten sich 
aus dem Monte Bemerke (südöstlich von Cesuna) 
fest und drangen östlich von Gallro über Ronchi vor.

Abends erstürmten Abteilungen des Losnisch- 
Herzegowinaschen Infanterie-Regiments Nr. 2 und 
des Grazer Infanterie-Regiments Nr. 27 den Monte 
Meletta. — Die Zahl der seit Beginn dieses 
Monats gefangen genommenen Italiener hat sich 
auf 12 400, darunter 215 Offiziere, erhöht. — An 
der Dolomitenfront wurde ein Angriff mehrerer 
feindlicher Bataillone auf die Eroda del Ancona 
abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

8. Jun i heißt es u. a .: Im  oberen Valtellio dehnten 
unsere Alpentruppen die Besetzung des Ortler- 
aeoirges aus. Im  Chiese-Tal wurde eine feindliche 
Abteilung bei Scozzade zersprengt. Im  Etschtal 
Artmeriekämpfe. Unsere Stellungen südlich vom 
Camera-Fluß und auf dem Pasubio wurden gestern 
heftig beschossen. Unsere Batterien zersprengten 
feindliche Abteilungen im Lagarina-Tal und im 
Vrandtal. Auf der Hochfläche der Sieben Gemein­
den dauerte die Schlacht rn der ganzen Ausdehnung 
der Front. Der am Abend erneuerte Angriff des 
Feindes gegen unsere Stellungen bei Astago endete 
um 7 Uhr morgens mit einer Niederlage der An- 
ariffskolonnen. Gestern Nachmittag erneuerte der 
Feind seine Anstrengungen gegen das Zentrum und 
den rechten Flügel unserer Linie. Wiederholte 
Sturmangriffe gegen unsere Stellung südlich von 
Astago und östlich vom Val Campomulo wurden 
mit ungeheuren Verlusten abgewiesen. Im  Gebiet 
des Monte Sän Mi-chele verursachte unser wohl- 
gezieltes Eeschützfeuer Brände in den feindlichen 
Linien.

Weitere österreichische Auszeichnungen.
Wie das Wiener M ilitärblatt meldet, hat der 

Kaiser dem Major Erzherzog Karl Albrecht in An­
erkennung hervorragender Führung und vorbild­
lichen tapferen'Verhaltens als Artilleriegruppen- 
kommandant vor dem Feinde den Orden der Eiser­
nen Krone dritter Klage mit der Kriegsdekoration 
verliehen und besohlen, daß dem Generalobersten 
Dankt für die siegreiche Führung einer Armee die 
allerhöchste belobende Airerkennung bekannt­
gegeben werde.

KSnkg Viktor Emanuel erkrankt.
I n  der „Kreuzzeitung" wird von dem Gerücht 

Notiz genommen, König Viktor Emanuel sei in 
erkrankten: Zustande im Automobil in Rom ein­
getroffen.

«> *

vom Balkan-Urlegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 8. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Nülkbeorderung französischer Kolonialtruppe« 
nach Saloniki.

„Utro" meldet aus Athen, daß viele derjenigen 
französischen Kolonialtruppen, die nach Frankreich 
unterwegs waren, nach Saloniki zurückbeordert 
worden sind. » »

Der türkische Krieg.
Der Vormarsch der Türken in Kleinasien.

Die halbamtliche „Jndependance roumaine" 
weist darauf hin, daß an dem Erfolge der Türken 
in Kleinasien die österreichisch-ungarische und 
deutsche Artillerie großen Anteil hat. Nicht nur 
in Kleinasien, sondern auch in Bagdad sind ge­
nügend Unterstützungen eingetroffen.

»

Zur Seeschlacht in -er Nor-see.
Verleihung württembergischer Orden 

an die beiden deutschen Flsttenführer.
Der König von Württemberg hat dem Chef der 

Hochseestreitkräfte Admiral Scheer das Eroßrreuz 
des württembergischen Militärverdienstordens und 
dem Befehlshaber der Aufkläiungsstreitkräfte Vize­
admiral Kipper das Komturkreuz desselben Ordens 
unter wärmster Beglückwünschung verliehen.

Die Toten der „Hampshirc".
Nach den „Daily News" sind an Bord der 

„Hampshire" außer den 700 Mann der Besatzung 
noch dreihundert andere Personen umgekommen; 
außer englischen Offizieren und Soldaten sollen sich 
auch italienische an Bord befunden haben.

Wie deutsche Kanoniere schießen.
Die „Times" beschreiben den Untergang der 

„Queen Mary", die in sechs Minuten sank. Es 
scheint, daß der Dreadnought durch einen einzigen 
Eranatschuß vernichtet wurde, der, nach den 
„Times", das Schiff in zwei Teile spaltete. I n  dem 
Bericht heißt es weiter, die deutschen Kanoniere 
schössen großartig genau. Nach zehn Minuten mußte 
die „Jndesatigable" der „Queen Mary" folgen. 
Deutsche Granaten schössen auch dieses Schiff buch- 
stäblich in Stücke.

Die Aufklärung durch unsere Luftschiffe
in der großen Seeschlacht hat uns außerordentliche 
Dienste geleistet. Den Wert der Luftschiffe für 
diesen Zweck hatte Graf Zeppelin schon vor zwanzig 
Jahren erkannt. Er schrieb damals: Wenn z. B. 
unser Heer das M ittel besäße, vorzeitige und sichere 
Nachrichten über den Feind zu erhalten, unsere 
Marine. Zusammensetzung und Fahrt feindlicher 
Geschwader auf Hunderte von Seemeilen Ent­
fernung zu erkunden, — es würde vor unrichtigen 
Operationen bewahren und zu siegreichen Schlachten 
führen.

Rumänische Preßstimme.
Zum Seesieg« an der iütländtschen Küste schreibt 

der Bukarester „Steagul": Ein solcher Schlag kann 
nicht ohne bedeutende Folgen bleiben. Die eng­
lische Flotte hört auf, jenen vernichtenden Einfluß 
auf dre Staaten mit Seegeltung auszuüben. Bis 
m den entferntesten Orient, bis m das Innere von 
Afrika wird die Niederlage an der dänischen Küste 
s e n d e n  werden, die das Ansehen der englischen 
Flott« erschüttert.

Siegesfeier in Hamburg.
Abordnungen der an der Seeschlacht am Ska- 

beteiligten Schiffe waren am Donnerstag 
Gaste des Senats der Stadt Hamburg. Der Zug 
der Seeleute, die überall von taufenden von 
Menschen zubelnd begrüßt wurden, bewegte sich vom 
festlich beflaggten Hafen durch die geschmückten 
Straßen zum Rathausplatze, wo eine kurze Be­
grüßung seitens der Zivil- und Militärbehörden 
erfolgte. Bei dem im Rathause folgenden Empfang 
begrüßte Bürgermeister Dr. Schröder die tapferen



Seeleute interner Ansprache, in der er u, a. auf die 
begersterte Freude Hamburgs hinwies, als auf die 
Kunde von dem glänzenden Seesieg die Kirchen- 
glvMn zum Preise des Herrn der Heerscharen und 
zu Ehren der todesmutigen Kämpfer die Sieges- 
freude ms Land trugen. Der Senat hatte den 
dringenden Wunsch, die Seeleute in Hamburgs 

' Au laden, um ihnen Hamburgs tief­
gefühlten Dank auszusprechen und den tapferen 
Kampferu eine Reihe von Hanseatenkreuzen zu ver- 
M e n  M it einem Hoch auf den Kaiser, den 
Schöpfer und Förderer der deutschen Flotte, schloß 
der Bürgermeister. — Auf die Ansprache des 
Bürgermeisters erwiderte der älteste Kommandant 
eines der Kriegsschiffe, indem er ein Hoch auf 
Hamburg ausbrachte. — Eine Reihe von Gesangs- 
vorträgen des Lehrergesangvereins verschönte die 
Feier.

Auf die Mitteilung des Senators Psssehl, daß 
er hunderttausend Mark für die Verwundeten und 
Hinterbliebenen der siegreichen Flotte zur Ver- 
stgung gestellt habe, antwortete Admiral Scheer: 
Euer Hochwohlgeboren bitte ich, für die warmen 
Glückwünsche und für die hochherzige Spende sich 
des besonders tiefen Dankes der ganzen Hochsee­
flotte versichert zu halten. Die reiche Spende ist 
von großem Wert, besonders schon jetzt plötzliche 
Not zu lindern und zu heben.

269 869 Mark freiwillige Spenden
find bisher beim Flottenchef Admiral Scheer in 
Wilhelmshaven zur Unterstützung der Hinter­
bliebenen gefallener Helden eingegangen.

! tz Zum Tode Mcheners.
Der Haager „Nieuwe Courant" schreibt in 

seinem Leitartikel über den Tod Kitcheners: 
Der einfache Ton der amtlichen Mitteilung 
über die Trauer Großbritanniens beweist 
mehr als Worte zu tun vermögen, wie sehr 
der Schlag England ins Herz getroffen har. 
Die vortreffliche Arbeit des deutschen Nachrich­
tendienstes ist bekannt. Es ist mehr als wahr­
scheinlich, daß man in Berlin über die Reise 
Kitcheners vollkommen unterrichtet war und 
daß ein feindliches Torpedo die Engländer 
daran erinnerte, daß ihre Herrschaft zur See 
nicht mehr vollständig ist. Es ist fast unbe­
greiflich, daß die vorzüglichen Maßregeln 
die so manchen Transport der Alliierten sicher 
in den Hafen gelangen ließen, diesmal ver­
sagt haben. Hat die deutsche Marine neue 
Methoden gefunden, durch die die U-Voots- 
Waffe instand gesetzt wird. der stolzen engli­
schen Flotte, die einmal die Meere beherrschte, 
kräftigere Schläge zu versetzen? Es bleibt 
dahingestellt, ob. damit Deutschland seinem 
Ziele, einem entschiedenen Siege, näher 
kommt. Sollte man in der Tat vor einem 
neuen und wirksameren Auftreten der deut­
schen Flotte stehen, so kann dieser Schlag den 
Anfang einer neuen Zeitspanne noch erbitter­
terer Kämpfe, aber auch schnellerer Entschei­
dung bedeuten. Hat man es nur mit einem 
Zufall zu tun, dann kann Kitcheners Tod le­
diglich dazu beitragen, England in seinem 
Entschluß zu stärken, den populären Helden zu 
rächen, dann kann nur die Dauer des Krieges 
verlängert werden, aber Kitcheners Tod ver­
ändert dann nichts an der allgemeinen Lage.

Kitcheners Nachfolger.
„Manchester Guardian" glaubt bestimmt, 

daß Lloyd Georgs Nachfolger Kitcheners sein 
wird.

Die Pariser Blätter erfahren aus Lon­
don: Die Wahl der Regierung für die Nachfol­
gerschaft Kitcheners wird aus French fallen.

Reuter meldet aus London: Asqnith
wurde provisorisch mit den Geschäften des 
Kriegsministers betraut.

über Kitcheners Pläne in Petersburg 
teilt der Stockholmer Korrespondent der 
„Vossischen Zeitung" nach dem Bericht eines 
aus Rußland dort angelangten Vertrauens­
mannes folgendes mit: Ende Mai hatte der 
Oberbefehlshaber der russischen Südwostfront 
General Brusfilow, nach Petersburg berichtet, 
eine Offensive zwischen dem Pripjet und der 
Bukowina könne nur dann auf Erfolg rechnen, 
wenn die Entsendung bedeutender englischer 
Verstärkungen nach Verdun Deutschland ver­
anlassen würde, große Truppenmassen von der 
deutschen Ostfront nach dem Westen zu werfen 
und dadurch die deutschen Ostheere wesentlich 
zu schwächen. Der Minister des Äußern Ssaso- 
now scheint diese Forderung Brussilows in 
nachdrücklicher Form dem britischen Botschafter 
in Petersburg, Buchanan, übermittelt zu 
haben, denn dieser erklärte während seiner 
vorwöchigen Anwesenheit in Moskau bei dem 
feierlichen Empfang in der dortigen Universi 
tät:„Eine neue, gewaltige englischeArmee steht 
im Westen imbegriff, dem General Brussilow 
siegreich zu sekundieren." Am 30. Mai begab 
sich der frühere Oberbefehlshaber der russischen 

> Südwestfront, General Iwanow, auf Befehl 
des Zaren nach dem Hauptquartier Brussi 

, lows. Bei seiner Abreise hielt er in den Füv 
stenzimmern des Petersburger Nikolaibahn- 
hoses vor feinen intimsten Freunden eine 
kleine Abschiedsrede, worin er mitteilte: „Die 
beginnende russische Offensive wird vielleicht 
entscheidend für den Kriegsausgang werden, 

' da Kitchener versprochen hat, nicht nur große 
deutsche Heeresmassen von der Ostfront nach 

 ̂ Westen abzulenken, sondern auch bei Eintet 
si tung und Entfaltung dieser Offensive in der 
6 einqn oder anderen Welse persönlich mitzuwir­

ken." Am 2. Ju n i wurde in Petersburg be­
kannt, daß sich der britische M ilitäragent in 
Petersburg mit seinen beiden Gehilfen nach 
Archangelsk zum EmpfangKitcheirers und dessen 
aus 28 höheren britischen Offizieren bestehen­
den Stabes begebe. Am gleichen Tage wurde 
durch Rundschreiben der russischen Oberpretz- 
verwaltung den Zeitungen verboten. M ittei­
lungen darüber zu veröffentlichen. Die russi­
sche Südwestbahn hatte inzwischen Auftrag er­
halten, für den kommenden Dienstag einen 
Sonderzug von Petersburg nach Kiew Lereit- 
zuhalten und den Salonwagen mit englischen 
Abzeichen zu schmücken. Wenn jetzt die briti­
sche Regierung erklärt, Kitchener sei auf seiner 
Todesfahrrt nur von wenigen Personen seines 
engeren Stabes begleitet gewesen, so stimmt 
das keinesfalls mit der Tatsache überein, daß 
von russischer Seite neben einem Generalmajor 
und einem Rittmeister zum persönlichen Ehren­
dienst für Kitchener selbst noch weitere sieben 
russische Stabsoffiziere zum Ehrendienst für 
einzelne Mitglieder des Kitchenerschen Stabes 
abkommandiert waren. Dies allein beweist 
zur Genüge, daß diesem Stäbe sieben Generale 
angehört haben müssen.

Politische Tagesschau.
Die Steigerung der Eisenpreise.

Wegen der neuerdings erfolgten starken 
Heraufsetzung der Eisenpreise fand am Don­
nerstag im preußischen Handelsministerium 
unter Vorsitz dos Herrn Staatsministers 
S y d o w  eine Aussprache mit Vertretern der 
Eisenindustrie statt. Hieran werden sich als­
bald weitere Erörterungen im Kriegsministe­
rium (Kriegsrohstosfabteilung) anschließen, 
die eine Nachprüfung der gegenwärtigen Preise 
der Walz-Werks-Erzeugnissg zum Gegenstand 
haben werden.

An Zucker
stehen alles in allem für die Versorgung der 
Armee und der Bevölkerung bis zum Beginn 
der Zuckererzeugung aus der neuen Ernte 
13 Millionen Zentner zur Verfügung, eine 
Menge, die vollkommen ausreicht, wenn der 
bisherige sparsame Verbrauch weiter durchge­
führt wird.
Vorläufig keine ReichseisenLahngemeinschaft.

Bei der Beratung des Eisenbahnetats in 
der bayerischen Kkmmer der Abgeordneten er­
klärte Verkehrsminister von Seidlein bezüglich 
der Frage einer Reichseisenbahngemeinschaft: 
Die Frage sei zurzeit erledigt. Preußen habe 
erklärt, daß es seine Bahnen in der Hand be­
halten müsse. Er könne für Bayern die gleiche 
Erklärung abgeben. Die getrennte Verwal­
tung der Staatseisenbahnen Habs sich in 
Frieden und Krieg bewährt, es könne nicht 
die Rede davon sein, daß dabei Sonderinter- 
essen über Reichsinteressen gestellt würden.

Graf Ju lius Andrassy f.
„Az Cst" meldet: Gras Ju lius Andrassy, 

der dem Detachement Ruft zugeteilt war, ist 
gestern seinen schweren Verletzungen erlegen. 
Er leistete als Beobachtungsoffizier Dienst und 
wurde von einem Schrapnell getroffen in dem 
Augenblick, als er seinen Beobachtungsstand 
verließ. Graf Ju liu s Andrassy stand im 
44. Lebensjahre. Er gehörte der Preßburger 
Linie der Andrassys an.
Wiedereröffnung der italienischen Kammer.

Die „Agenzia Stesani" meldet: Die Kam­
mer hat am Dienstag ihre Arbeiten wieder 
aufgenommen. Ministerpräsident Salandra 
brachte Vorlagen über die Fürsorge für die 
Kriegsinvaliden und KrieWwaisen ein. Er 
schlug vor, diese Vorlagen durch einen vom 
Präsidenten zu ernennenden Sonderausschuß 
prüfen zu lassen und drückt sein Vertrauen 
darin aus, daß die Kammer sie einstimmig an­
nehmen werde als eine Kundgebung der 
Dankbarkeit gegenüber denjenigen, die ihr 
Blut und Leben dahingaben, um die höchste 
Aufgabe, die der Verteidigung des geheiligten 
Bodens des Vaterlandes zu erfüllen und die 
nationale Einigkeit zu krönen. (Lebhafter 
Beifall.) Der Präsident sagte, daß die schnelle 
Annahme dieser Vorlagen die beste Liebesbe- 
zeugung des Parlaments gegenüber den Sol­
daten sein würde, die fortgesetzt Wunder der 
Entsagung und des Heldentums vollbrächten. 
Er sende der ruhmreichen italienischen Armee 
und dem Volke, das einen Beweis von so be­
wunderungswürdiger Gelassenheit und muti­
ger Entschlossenheit geben, im Namen der 
Kammer seinen dankbaren Gruß. (Lebhafter 
anhaltender Beifall.) — Während der Be­
sprechung in der Kammer ereigneten sich meh­
rere Zwischensälle. Als Salandra in seiner 
Rede von der Dankbarkeit gegen das Volk 
sprach, sprang Macomo Ferri auf und schrie: 
Das Volk bezahlt die Rechnung Eurer Nach­
lässigkeiten! Hierauf entstand ein großer Tu­
mult in dem Saal, Lei den Journalisten und 
auf den Tribünen, Rufe: „Verräter. Österrei­
cher", wurden laut. Alsdann gab Turati Er­
läuterungen zu der Znterniertenfrage ab und 
erklärte sich im Prinzip mit der Jnternierung,

daß außerhalb der Kriegszone zahllose italie­
nische Bürger ohne jeden überzeugenden Grund 
von ihren Wohnstätten entfernt und jeder Ar: 
von Kränkung unterworfen worden seien. Red­
ner beschäftigte sich insbesondere mit diesem 
Teil der Frage und bedauerte, daß die Mgie- 
rung die im vorigen Dezember übernommenen 
Verpflichtungen nicht einhielte. Turatis Rede 
wurde von den offiziellen sozialistischen Abge­
ordneten beklatscht. — „Carriere della Sera" 
bemerkt, daß einige von Turati aufgedeckt 
Mißgriffe unbestreitbar seien. — Am Don­
nerstag hat die Kammer nach zweitägiger De­
batte über die Anträge Turatis und Genossen 
betreffend die Jnternierung verdächtiger Bür­
ger und nach einer mit Beifall aufgenommenen 
Rede Salandras gemäß seinem Wunsche den 
Antrag Turatis in namentlicher Abstimmung 
mit 211 gegen 45 Stimmen abgelehnt. 
„Corriere della Sera" zufolge enthielten sich 
sämtliche Katholiken der Abstimmung. Ilnge 
fähr 30 Abgeordnete, darunter auch Republika­
ner, verließen bei Beginn der Abstimmung die 
Kammer. — Nächsten Dienstag wird der 
Senat zu einer öffentlichen Sitzung zusammen­
treten.

Verdun in der französischen Kammer.
„Petit Journal" berichtet über die Sitzung 

der französischen Kammer vom Dienstag: Zu 
Beginn der Sitzung brachte Albert Favre 
unter allgemeiner Bewegung eine Interpella­
tion über die Verantwortlichkeiten ein, die sich 
au-.; der gegenwärtigen militärischen Lage er­
geben. Ministerpräsident Briand forderte 
vom Redner Verzicht aus die Erörterung sei­
ner Interpellation unter Hinweis aus die im 
Heeresausschutz möglichen Aufklärungen. 
Favre lehnte dies ab und erklärte, es müsse 
endlich einmal frei herausgesprochen werden. 
Es handle sich hier nicht um eine spekulative 
Erörterung der Vorgänge bei Werd««. W ir 
wollen vielmehr, fuhr der Redner fort, aus 
gewissen Feststellungen gewisse Schlüsse ziehen, 
die gewisse Entscheidungen mit sich bringen. 
(Wiederholter Beifall links.) Den Verhand­
lungen im Heeresausschuß vermag ich keinen 
ernsthaften Hintergrund zuzuerkennen,' was 
gefordert wird, wird nie gewährt, sodaß z. B. 
der Berichterstatter des Ausschusses Abel Ferry 
sein Amt lieber niederlegte, als sich zu einem 
solchen Wechselspiele herzugeben. (Bewegung.) 
Solche Verschleppungsmanöver sind weder 
Briands noch unserer selbst würdig. (Beifall 
auch rechts.) Jede Stunde ist für das Heil dos 
Landes wichtig. W ir haben genug von dieser 
verderblichen Atmosphäre, diesem drückenden 
Alb. W ir wollen Wahrheit, die Kammer har 
ein Recht daraus. (Andauernde Bewegung.) 
Briands Vsrschleppüngsmanövsr würden uns 
dahin führen, über den Krieg zu reden, wenn 
er zuende ist. (Lebhafter Beifall.) Zu der 
Interpellation Favre>, in der Kammer bringt 
„Mattn" noch folgende Einzelheiten: Als der 
Redner davon sprach, daß es sich für ihn um 
keine strategische Erörterung der Lage bei 
Verdun handle, sondern einfach um eine Be­
sprechung, welche Methoden den Deutschen ent­
gegenzusetzen seien, sagte er u. a.: Weil wir 
wissen, daß dem ersten Kanonenschuß vor Der- 
dun eine lange Vorbereitung seitens der 
Deutschen vorherging, beabsichtigen wir zu 
prüfen, was unsererseits dagegen getan 
wurde. (Beifall aus einigen Bänken.) .Die 
Gerüchte werden immer stärker, daß die schwe­
ren Verluste, die wir erlitten, gewissen Nach­
lässigkeiten und mangelnder Voraussicht zur 
Last fallen. (Beifall.) Bei diesen Worten 
beugte sich Kammerpräsident Deschanel zum 
Redner, anscheinend um ihm Mäßigung anzu­
raten, was zahlreiche Abgeordnete zu heftigen 
Zurufen veranlaßte: Sie haben kein Recht, 
Favre das Wort abzuschneiden! Der Redner 
fuhr fort: Es handelt sich um gewisse Metho-

wie die Führer, die sich ihrer bedienten. Der 
Redner geißelte schließlich die Haltung 
Briands zu dem Antrag aus Abhaltung einer 
Eeheimsitzung. — Dem „M atin" zufolge war 
der Zwischensall nach einem nochmaligen Ein­
greifen Briands erledigt, worauf die Kammer 
eine Eeheimsitzung für den 18. Ju n i beschloß.

Die französische Regierung 
droht mit der Kammer-auflösung.

Der „Bert. Lokalanz." meldet aus Gens: 
Zum ersten mal seit Beginn von Tlemenceaus 
Champagne gegen die Regierung weist ein 
offiziöser „Temps"-Artikel auf das Negiern ngs- 
recht der KammeraMLfung hin.

Die Wirtschaftskonfersnz in Paris.
Laut „Petit Journal" sind die Vertreter 

Rußlands für die Wirtschaftskonferenz der- 
Alliiejrtsn in P aris eingetroffen.

Die Entente und Griechenland.
Das Londoner Auswärtige Amt teilt mit: 

Die Haltung der griechischen Regierung gegen­
über der Lage, die sich aus der Übergabe grie­
chischen Gebiets an die bulgarischen Truppen 
eirgeben hat, veranlaßt die britische Regierung,

der Ausländer einverstanden, bedamrte jMch.ssewWe VoKchtsMchregel» W treffen LeM M i sogWts angehet,

der Kohlenauisfuhr und der griechischen Schiff« 
fahrt mit britischen Häfen, um zu verhindern, 
daß Vorräte den Feind erreichen.

Ein neuer Chef des russischen Flugwesens.
„Berlingske Tidende" bringt aus Peters« 

bürg nachstehende Meldung: Der Gehilfe des 
Kriegsministers, F r o l o w ,  ist zum Chef des 
russischen Flugwesens ernannt worden.
Ein Lebensretter des Zaren zum Unteroffizier 

zum Obersten befördert.
Nach einer Petersburger Meldung der 

„Basier Nachrichten" veröffentlicht das 
„Amtsblatt" einen llkas des Zaren, durch 
den der Unteroffizier Gadowski zum Range 
eines Obersten befördert wird. Die Beförde­
rung wird mit einer Auszeichnung im Ret­
tungsdienst bei der Gefährdung des Lebens 
des Zaren und des Thronfolgers in Verbin­
dung gebracht.

Aus dem russischen Parlament.
„Berlingske Tidende" meldet aus Peters­

burg: Gestern begann die Reichsduma die Be­
ratung eines Kommissionsantrages aus Auf­
hebung der Beschränkung des Rechts der Bau­
ern und Bürger zur Bekleidung staatlicher 
und städtischer Verwaltungsämter. Der An­
trag bedeutet eine Einschränkung der Vor­
rechte des Adels und der höheren Stände. Es 
find heftige Debatten zu erwarten. Ebenso 
bei der Beratung eines von den Kadetten ein­
gebrachten Abänderuugsantrcrgss. die jüdischen 
Bauern und Händler mit den Christen, gleich­
zustellen.

Der Neichsrat lehnte eine Vorlage ab, be­
treffend die Erhebung einer außerordentlichen 
K riegshilsM euer, die von jedem Russen i«  
Alter von 20 bis 65 Schien 10 Rubel betra­
gen sollte.

Ausland.
Wien, 8. Juni. Durch Verordnung des 

Armeeoberkommandanten vom 5. Ju n i wird 
das Militärgouvernement Lublin aus die 
Kreise Cholm, Hrubieszow und Tomaszow 
ausgedehnt und hiermit das Gebiet des ehe­
maligen Gouvernements Cholm mit den 
übrigen von österreichisch-ungarischen Truppe« 
besetzten Teilen Kongreßpokens zu einem ein­
heitlichen Verwaltungsgebiet vereinigt.

yrovWalnachrichterr.
Aus dem Kreise Culm, 6. Juni. (Kriegsunter- 

haltungsabend.) Am Sonntag fand ür der Schnw
zu H e t m b r u n n  ein KriegsunterhaltuMsabeno
statt. Eingeleitet wurde die Feier durch einige 
Musikstücke, welche der Knaben-Bläferchor aus Kor- 
natowo unter Leitung des Herrn Lehrers Grunwaro 
sehr stimmungsvoll vortrug. M it kurzen Worten 
begrüßte dann Herr Lehrer Talaska die Anwesen­
den und hieß sie herzlich willkommen. Darauf 
folgten Gedichts- und Liedervorträge durch dre 
Kinder. Zum Schluß ergriff Herr Lehrer Talaska 
noch einmal das Wort zu einer kurzen Ansprache 
und brachte ein Hoch auf den Kaiser aus, m da  ̂
die Anwesenden begeistert einstimmten. Nach der 
Feier wurde eine kleine Sammlung für das Note 
Kreuz veranstaltet. ,  ^

6 Freystadt, 8. Juni. (Der SteuerzetLel als 
Netter.) Als in vergangener Woche ein hiesiger 
Bürger zu einem Spezialarzt in Danzig reiste, 
wurde er in Dirschau von Anem Geheimpolizisten 
angehalten und nach Ausweispapieren gefragt, we" 
er große Ähnlichkeit mit — dem Zoppoter R a E  
Mörder Haben sollte. Nach langem Suchen fand der 
erschrockene Mann endlich in seiner Tasche den sonn 
nie gern gesehenen Steuerzettel, durch den er stu- 
genügerrd ausweisen konnte, sodaß er weiteren Un­
annehmlichkeiten entging. ^  . .

Drrschau, 7. Juni. (In  der heutigen Stadt- 
verordneLensitzung) wurde Bericht über den Bran^ 
des Rathauses und der daran gelegenen Geschäfts­
häuser erstattet. Die gezahlte Entschädigung 
stimme b etraf rund 60 000 Mark. Die Stadt 
insofern geschädigt, als die Mieten für die Geschäfts 
Häuser wegfallen und andere Räume für die Sttuu- 
hauptkafse, die Stadtsparkasse und das Steuerbus 
gemietet werden mußten. Den Abbruch der B r a ^

werden. ^
o Pr. Friedland, 8. Juni. (Verhaftung.) Unr

dem Verdacht der Notzucht wurde hier der Maja) 
nenhändler Heinrich Markowski, GeschaftsfuY 
der hiesigen Firma Sell u. Markowski, verhaftet.

zur Deckung der (vememoeveoursmpe irw 
der Einkommensteuer einschl. der f in g ie r tA ^  F ' 
ISO Prozent der Grund-, Gebäude- und Gerne . 
steuer und 100 Prozent der Betriebssteuer ^  
werden sollen, haben sowohl die Genehmigung ^  
Bezirksausschusses wie auch die Zustimmung 
Herrn Oberpräsidenten erhalten. — Bei dem rn 
Brombergerstratze wohnhaften Viehhändler  ̂
kiewicz wurde in der Nacht zu Sonntag mn 
bruch verübt. Die Diebe gelangten von der

bestehend in Kleidern, Wäsche usw., versir^- 
und wieviel davon gestohlen ist, konnte ^
festgestellt werden. Aus dem Stalle  rourdenö^.^ 
kühner mitgenommen. Man nimmt an,
Diebe Sei dem Einbruch es auf Nersch und 
waren abgesehen hatten und bei der Aberr g i ^  
wurden. Sre konnten noch nicht ernnttelt ^  

Hohensalza, 7. Juni. ?Hel^ntod.) S r ^ .^  
Nachrichten zufolge hat der OLerstadtsek^ar 9  
rich Kurt Bickel rn Frankreich den HEüorbenen 
litten. Der Magistrat widmet bem VerstorvA^ 
einen ehrenden Nachruf. B. hat der stadtrM E r ­
wartung seit dem 1. J u li 1908 a ls erster ^

i



r-/§A elno» 8. Juni. (Zum Schiedsmami) für 
lvH^^Medsmannsbezirk Ludzisk ist der Erund- 

Johann Steinborn in Markowitz gewählt.

Lotalnachrichten.
ein^ Erinnerung. 1v. Juni. IMS VsrseiMng

Sil 1914 t  Karl
UMA heroorragLnder deutscher Schriftsteller. 
kÄ.'oeginn des bulgarischen BoriMlarsches gegen 

IA12 f  Freiherr von ErAa>, Präsident 
yz^eutzischen Abgeordnetenhauses. 1911 -j- Adolf

" vc» Prinzen Joachim von Preußen. 
lx:x--Merzog Wilhelm Ernst von Sachlsen-Weinrar- 

1883 Eingua der Franzosen in die Haupt' 
Mexiko. 181S * Matthäus Chsmnitz, der 

i^Arer Liedes „Schleswig-Holstein meerum- 
ig i i  s- Friedrich, erster Grotz-

von Bo den.

Thorn, S. Ju n i 1916.

Al>it  ̂2 (Futzart. 11): Kand. chem., Gefreiter d. R.
R e i m e r  (Kes.-Futzart. 11). Sohn des 

Apothekers Rich. Reimer in Havelbera; Leonhard 
"  " " "  " ' rsk. Landkre' ^jich. 57) aus Piask, Landkreis Thorn 

' )  aus Molken, Kreis 
nton B i a l y  aus Neu-

laL? (Das E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
A-A erhalten: Bankdirektor der Norddeutschen
M > n s t ,  - '  ' -  -  -  -

-Jnf.-Regt. 3 , . . ..
utschen Kreditanstalt und Leiter der Dan- 

Mekten-Abteilung, Oberleutnant d. R. Leo 
T u  '   ̂ ^a n ^ ^ u i s c h a r d  

fe rn e s  K l e m p

«rK. »weiter

Dänzig; Offizierstellvertreter 
Sohn des Hofbesitzers Klemp 
lochau. — M it dem Eisernen 
lasse wurden am

Msbrvegemeister. Feldw.-Leutnant F r r e d r i c h - -  
Z i ^ 3  (Landst.-Jnf. 20); Unteroffizier Kasimir 

" » n s k i  aus Briesen.

Äs- .
t ^ d ^ ^ m - J n s t i t u t  f ü r  L a n d w i r t s c h a f t  
t t  r o i n L e r g  vom 20. Ju n i bis 11. Ju li V o r  - 
sljjTÜ« m i t  p r a k t i s c h e n  Ü b u n g e n  und Aus- 

statt. A n m e l d u n g e n  zur Teilnahme 
her Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts, 

Professor Dr. Eerlach-Bromberg, Bülow-
</8, Fernsprecher 371, entgegen. Die gedruckte 

ko^^gsfolge kann in den Lazaretten und Revier- 
-L.^gnien, den Fürsorgeausfchüssen eingesehen 

von der Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte, 
zy^^Eerg, Wilhelmltraße 56, oder vom Institut be- 

.werden. Vielen Landwirten, die im Frieden
rechte Zeit für fortbildende Lehrgänge an 

^ .h ö h e re n  Lehranstalt fanden, bietet stch in der 
vie fie als Kriegsbeschädigte in den Lazaretten
den Reoierkompagnien zubringen, eine Ee-° 

d^fvheit, das Versäumte nachzrcholen. Die M ilitär- 
Haltung wird den Wünschen auswärtiger Land- 

für die Dauer des Lehrgangs nach einem 
Lxr wherger Lazarett überwiesen oder nach Brom- 
L-iL-deurlaubt zu werden, gern stattgeben. Krieas- 
»j^digten, die die Kosten aus eigenen Mitteln

^ M ts
?»„>?-( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 

R, ..Tivoli" die Monatssitzung statt, die vom

»es "i^arole"-Bezuges wurde erinnert. Nach Schluß 
>eilj.ustchäftlichen Teils fand, wie stets, ein ge- 
ItzNg. b Be^amrnensein statt. Nächste Dersamm-

»vh^-XE t n M e r k b l a t t )  über die Angehörigen 
sthei, A ren en  und Vermißten zustehenden gesetz- 
MUI^'bw:ficherungsansprüche hat der Ausschuß für 
N ierM . Kriegsgefangene herausgegeben. Das 

ist in unserer Zeitung bereits zum Ab- 
»chex,2elangt. Nähere Auskunft erteilen das Ver- 
w M -k^am t, Rathaus, Zimmer 3, und die Aus- 

^Itelle. Rathaus, Zimmer 43. 
Ai i u ^ ( Dh o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige 

drar gut, mit S a la t überreich bestellt. Der 
letzt-""Mang war, da der Sprühregen erst in der 
Ieb^ Stunde einsetzte, wohlbeftiedigcnd: die mit-

^  Spargel, der bei dem noch immer kühlen 
Mild „Wdcht schießt, ist wieder auf 1 Mark das 
N h^Lesnegen. Kohlrabi war schon etwas billiger 

die Mandel wurde mit 90 Pfg. bezahlt. 
2 Äu»Mv behaupten den P reis von 20 Pfg. für 
MlHly' ^Rhabarber kostete 20 Pfg. das Pfund, 
^ r iM / 15 Pfg. das Bündchen von 4 Köpfen. Als 
N 8 sfMaren Schoten erschienen, die das Pfund 

schnell Absatz fanden; Karotten aus 
n kosteten das Bündchen 10 Pfg., aus dem 
^ Bündchen 25 Pfg. Auch Erdbeeren, die 

"M t verschonte Ernte erster Blüte, waren

" ore evare ê uars knapp und wurde 
'  ̂ Marktschlutz geräumt. Auffällig

lAb ^  Preis für^Seefisch  ̂ für  ̂KabeljauLi wurden 1,40 Mark ^'fordert. — Der 
war leidlich beschickt und um 11l4 llhr. .

 ̂ geräumt;

»eg e r P  o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
d,-?- sla^ostanten.
n - k b i l / ^ n d e n )  wurden ei« Portemonnaie 

wein uM  ein Brustbeutel mit

Eingesandt.
(F8r diesen Teil übernimmt die SchriftleiLung M r die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die aitffaüende Erscheinung, dah aus unseren

hat eine Aufwartefrau aus Thorn für zwei Fami­
lien 21 Pfund Butter in der Umgebung aufgekauft, 
und gestern ist diese wieder aufs Land gefahren. 
Die Landwirte, die mit Butter zur Stadt kommen, 
bringen diese vielfach nicht zum Markt, sondern sie 
haben feste Abnehmer in den Vorstädten und liefern 
die Butter hier ins Haus ab für 3 Mark das Pfund, 
anstatt des Höchstpreises von 2,20 Mark. Auch die 
Fleischknappheit wird jetzt größer; trotzdem ver­
stehen es manche, sich größere Fleischlieferungen 
beim Fleischer zu sichern, während die Menge wer 
ausgeht. Ar, es kommt sogar vor, daß Leute aufs 
Land fahren und sich hier ein Kalb kaufen, das sie 
auf der Stelle schlachten lasten. Das Fell behält 
der Verkäufer, während die Käufer mit dem Fleisch 
abziehen, das ihnen pro Pfund auf 1 Mark zu 
stehen kommt. Dies zeigt, wie nötig die Ein- 
fiihrring der FleischLarLe auch in Thorn längst ge­
wesen wäre. Könnten die Behöben nicht ein­
greifen, um dafür Sorge zu tragen, daß die Lebens­
mittelversorgung für alle Vevolkerungskreise eine 
gleichmäßige und gerechte ist? — t.

UriegMchenzettel
für 4—5 Personen.

(Nationaler Frauendienst Posen.)
Form I. ^

S o n n a b e n d :  Bohnensuppe, Spinat mit
Setzei und Kartoffeln;

a b e n d s :  Bratkartoffeln, Spargelsalat.
S o n n t a g  (Pfingsten): Weinsupxe, Reh-

braten, durchgedrückte Kartoffeln, Salat, Tutti- 
fruttispeise;

a b e n d s :  Gefüllte Eier in Kräutersoße.
M o n t a g  (2. Pfingsttag): Wildsuppe (Knochen 

vom Reh), Kalbfleisch, Leipziger Allerlei und Kar­
toffeln;

a b e n d s :  Fisch in Gallert.
Form H.

S o n n a b e n d :  BlurneirkoWuppe mit Rind­
fleisch und Kartoffeln.

S o n n t a g :  Mrschgemuse mit Fleisch und
Kartoffeln.

M o n t a g :  Gedörrter Weißkohl mit Kar­
toffeln und Fleischwürze.

Sammlung für das Kote Ureuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Von einem Kinde im altst. 
evangel. Kindergottesdienst 50 Pfg., Stadtbahnhof 
Thorn 10 Mark, zusammen 10,50 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 22 284,12 Mark, 
1 Dollar und 5 Kopeken.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Sühnesache (eingezahlt durch Herrn Schieds- 
mann Vorn) 5 Mark, Sammelstelle „Die Presse" 
145,85 Mark, zusammen 150,85 Mark, m it den bis­
herigen Eingängen zusammen 20 019,06 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten,

Sammlung
für die uM ideudM  pdlem

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Herr Wunsch 6 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 518 Mark.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Komnrerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 35: Frau Generakoberarzt Goßner
10 Mark für das Rote Kreuz.__________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 9. Juni.
Am Ministertifch: Kommissare.
Präsident G r a f  v. S c h w e r  i n - L S w i t z  er­

öffnete die Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten.
Zunächst steht auf der Tagesordnung der von 

allen bürgerlichen Parteien unterzeichnete Antrag 
betreffend Kinder-Beihilfen und Kriegszulagen 
für Beamte, Staatsarbeiter und Lehrer.

Abg B r ü t t  (Zentr.) beantragt namens des 
Ausschusses unveränderte Annähme des Antrages.

Redner aller Parteien traten für die Annahme 
des Antrages ein. Auch ein Vertreter der Regie­
rung stellt das volle EinverWndnrs der Regierung 
mit dem Antrage fest. Der Antrag wird angenom-

^  Es folgt die Beratung des Antrages des ver­
stärkten Haushaltsansschusics betreffend die Frage 
der parlamentarischen Bchamdlung auswärtiger 
Angelegenheiten. Der Ausschutz hat folgende Ent- 
schnetzung angenommen:

„Das Haus der Abgeordneten hält gegenüber 
der in dem Schreiben des Präsidenten des Staats- 
winisteriums vom 12. Februar 1916 vertre^nen 
Auffassung an seinem verfassungsmäßigen Recht 
fest der königlichen Staatsrogieruiw auch über 
auswärtige Angelegenheiten serne Ansicht auszu- 
sprechen und um Auskunft über ihre Stellung rm 
Bundesrat zu diesen Fragen Kü ersuchen.

Präsident G r a f  v o n  S c h w e r i n - L o w i t z  
schlägt vor, die Aussprache über den Antrag aus 
die rein staatsrechtlichen Fragen zu beschranken und 
nicht alles zu berühren, was in der Kommission 
verhandelt worden ist. ^

Abg. S t r ö L e l  (Soz.):, ..Wir erheben Wider- 
spruch dagegen. Der Kommrssionsberrchk rst unvoll­
ständig und unrichtig. (Der Präsident rügt den 
Ausdruck Unrichtig.) ^  . ....

Das Haus stimmt dem Vorschlage des Präsi­
denten zu. . .

Vizepräsident des StaiatÄM slnOerm-m s v o n  
V r e i t e n b a c h :  Die Regierung hält die gegen­
wärtige Zeit nicht für geeignet zur Fortsetzung der 
Erörterungen über die vorliegende Frage. Sie ist 
bestrebt, das Verhältnis gegenseitigen Vertrauens 
zwischen der Regierung und dem Landtag der 
Monarchie zu fördern und zu stärken. (Beifall.) 
Kommen im Landtag in dieser ernsten, für das 
Vaterland schicksalsschweren Zeit, Sorgen und 
Wünsche zum Ausdruck, so wird die Regierung den­
selben volle und ernste Beachtung schenken und be­
reit sein, Aufklärungen zu geben. Der Wille zum 
Siege über die Feinde, der durch die Armee und 
Flotte und durch das gesamte Volk in dieser bangen 
Kriegszeit noch erwiesen und erhärtet ist, wird 
verstärkt durch das Vertrauen zwischen Regierung

und Volksvertretung. Erhalten wir uns dies 
Vertrauen, dann wird es u n s  a n  nichts fehlen.

(Soz.): Der Bericht der Kom­
mission ist nicht abgefaßt, wie es den Tatsachen 
entspricht, sondern wie es der Mehrheit gefällt, 
Durch Ih re  Erdrofselungspolitik haben S ie eine 
Blutschuld auf sich geladen. (Redner wird zur 
Ordnung gerufen.)

Hieraus wird der Antrag der KomjmMon an­
genommen.

Die Tagesordnung ist erschöpft, über die Fest­
setzung der nächsten Tagesordnung entspinnt sich 
eine längere Geschäftsordnungsdeoatte, in  deren 
Verlauf ein RsgierungsLommistar erklärt, die Re­
gierung wünsche, daß das Schatzungsamts-Gesetz 
mißlichst bald erledigt werde.

Nächste Sitzung 24. Juni, 10 W r. Tages­
ordnung: Die vom Hervenhause zu erwartenden
Vorlagen.

Schluß 12l4 W r.

was die ALMerten von Griechenland verlang­
ten, che sie die Handelsblockade anwendeten, 
es wird aber von maßgebender SsAe ver­
sichert, Laß die sofortige Demobilisierung der 
Armee M dieser Forderung gehört.

Berliner Börse.
Eine Belebung der m jüngster Zeit aus bekannten Grün­

den, wozu heute noch die bevorstehende dreitägige Unterbrech­
ung kam, stark eingeschränkten Geschäftstätigkeit war auch heute 
nicht zu verspüren. Immerhin war die Grundstimmung bei 
aller gebotenen Zurückhaltung als fest zu bezeichnen und die 
Nurse. soweit solche genannt wurden, haben sür einige Montan- 
und Rüstungswerte mäßige Aufbesserungen erfahren. Am Ren- 
teumarkt waren die Kurse unverändert fest.

N otierung der Deviseu-Kr rriiner Börse.

Letzte Nachrichten.
Gefecht zwischen deutschen Vorpostenbooten 

und feindlichen Monitoren an der flandrischen 
Küste.

B r ü g g e ,  8. Jrmi. Heute Morgen fand 
vor der flandrischen Küste ein Artilleriegefecht 
auf große Entfernung zwischen deutschen Vor­
postenbooten und feindlichen Monitoren und 
Zerstörern statt. Mehrere unserer Eeschützsal- 
ven wurden als gut deckend beobachtet. Der 
Feind zog sich darauf in Richtung auf Dünkrr» 
chdn zurück. Die deutschen Streitkräfte erlitten 
keinerlei Beschädigungen. Nachmittags wurde 
von einem unserer Seeflugzeuge ein französi­
sches KampfskugSoot abgeschossen; die Insassen 
wurden von einem unserer Unterseeboote auf­
genommen «nd in den Hasen geschleppt.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  8. Zum. Der amtliche Bericht 

vom Donnerstag Nachmittag berichtet u. a.: 
Am linken Maasuser dauert die Beschießung 
der zweiten französischen Linie an. Auf dem 
rechnen Maasufer find die Artilleriekämpfe in 
der Gegend TMaumont—Douaurnont sehr 
heftig. Nach siebentägigen harten Kämpfen 
ist die Besatzung von Baux am Ende ihrer 
Kraft angelangt und konnte den Feind nicht 
mehr daran hindern, das völlig zerstörte Fort 
M besetzen. Wir halten die unmittelbare Um­
gebung und die Graben rechts und links vom 
Fort. — Der Kamps am Hartmannsweiler- 
kopf blieb sehr lebhaft.

Zm amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es «. a.: Auf dem linken Maas- 
ufer dauert die lebhafte Artilleriietatigkett im 
Abschnitt der Höhe 304 und in der Gegend von 
Ch-attoneomrt an. Auf dem rechten Maasufer 
richtete der Feiift» mehrere Angriffe gegen 
unser Stellungen westlich «nd östlich des Thi- 
UÄnont-Gehöstes; sie scheiterten alle an unse­
rem Sperr- und Maschrirengewehrfeuer. Hef­
tige Beschießung in der Gegend von Pont-ü- 
Möusson.

Belgischer Bericht. Die gegenseitige Be­
schießung hat an verschiedenen Punkten der 
Front große HeftMeit «reicht.

Krieg7gewinnsteuer und Sommerzeit 
in Frankreich.

P a r i s ,  8. Auni. Meldung der »Agence 
Havas". Kammer «nd Senat nahmen den 
Gesetzentwurf über die Kriegsgewinnsteuer, so­
wie den Entwurf Aber die Einführung der 
Sommerzeit an. Danach wird die Zeit in 
der Nacht vom 14. zum 1S Jumi mn eine 
Stunde vorgerückt werden.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g ,  8. Zuni. Die Russen 

hüben die Stadt Luzk besetzt. Eine Reihe von 
stark befestigten österreichischen Stellungen 
wurde wiederum genommen. Außer den im 
gestrigen Bericht gemeldeten 48V8V Gefange­
nen, wurden im Lause des gestrigen Tages 
11888 Soldaten und 58 Offiziere zu Gefange­
ne« gemacht «nd eine gvoße Menge Material 
erbeutet.

Bulgarische PreM mme zur Kanzlerrede.
S o f i a .  3. Zuni. „Echo de Bulgarie" 

schreibt zur letzten Reichskanzlerrede: Der 
Kanzler hat Recht, den Willen zu verkünden, 
den Kamps bis zum Siege fortzusetzen. Dies 
Gefühl werde auch von allen Verbündeten ge­
teilt. Da der Gegner unsere Frisdensbereit- 
fchaft als Schwachheit nahm. dauert der 
Kanrps bis zum endgiltigen Triumph unserer 
Waffen fort.

Zur Blockade der griechischen Küste.
A t h e n ,  8. Zuni. Reutermeldung. Ob­

wohl noch keine amtlichen Kundmachungen vor­
liegen, glaubt man ,daß die Blockade der grie­
chischen Handelsflotte seit dem 7. Zuni inkraft 
sei. Zn Schiffahrtskreisen habe der plötzliche 
Schlag eine niederschmetterte Wirkung her­
vorgerufen. Zn amtlichen Kreisen herrscht 
fieberhafte Tätigkeit. Es wurden häufig Kon­
ferenzen abgehalten. Der Ministerpräsident 
sei in ständiger Fühlung mit dem König.

L o n d o n ,  9. Zuni. Reutermeldung. 
„Daily Telegraph" meldet aus Saloniki: Alle 
griechischen Dampfer, die aus dem Wege nach 
griechischen Häfen angetroffen werden, werden 
nach M alta oder nach französischen Mittelmeer« 
Häfen geschickt Man weiß bisher nicht sicher»

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweben (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leoa)

am 7. Zuni
Geld

224».
161t/. 
161',. 
161'!, 
102- g
69 SS 
86
7 8 '/,

Brief
5,16'!,
235's.
I6I-/4
161̂ ,4
161»'.
103t',
69,78
86'j,
79'/,

A m s t e r d a m , 8. Juni. Scheck auf Berlin 44,32' „  Wien 
30,8^U, Schweiz 45,67'!» Kopenhagen 72,00, Stockholm 72,20, 
Newyork 239»/<, London 11,43--.^ Paris 40,62-/,. Fest, Ameri­
kaner still.

A m s t e r d a m,  8 . Juni. Rübäl loko —, per Juli 63'j^ 
— Leinöl loko —, per Juli 53^4, per August —, per Sep­
tember 55. — Santos-Kaffee ruhig, per Juni 58.

Masse»Müde der Weichsel, Krasse »>»d Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichjel bei Thorn . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwalowtce .  . 
Zakroczyn . . .

D rohe bei Dromberg u^Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag

6.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 9. Juni, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  764 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,82 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  ^ - 1 5  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.

Dom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur:
-s- 24 Grad Celsius, niedrigste -f- 12 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 10. Juni. 
Wolkig, warm, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Pfingstsonutag) den 11. Juni 1916.

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst 
Pfarrer Jacob!. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lic. 
Freytag. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. Derselbe. 
Kollekte sür die Hauptbibelgesellschaft. Der Kindergottes­
dienst fällt aus.

Neirstcidttfche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und heil. Abend« 
mahl. Kollekte sür die Hauplbibelgesellschast.

Garrttssn-Kirche. Bonn. 9 Uhr: Gottesdienst Festungs- 
garntsonpsarrer Leckherrn. Donu. 1 0 ' ,  Uhr: Gottesdienst, 
anschl. Beichte und Feier des heilg. Abendmahls für Fa­
milien. Derselbe. Kiudergottesdienst fällt aus.

Evattge!.-;nthsrische Kirche. (Bachestraße). Vorm. 6's, Uhr: 
Predigtgottesdienft mit Abendmahl. Beichte S',4 Uhr. Pastor 
Wohlgemuch.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkrrche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst Pfarrer Iohst. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Bonn. 11'/, Uhr: Kindergottes, 
dienst. Pfarrer Heuer. Kollekte für die Preußische Haupt- 
bibelgesellschaft.

Evangel. Kirchengemeinde Rndak-Stewken. Vorm. 9 '/, Uhr: 
Predigttzottesdienst und Feier des hell. Abendmahls. Pfar­
rer Schousan.

Evangel. Kirchengemeinde GramLschen. Vorm. 10 Uhr in 
Gramtschen: Gottesdienst. Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Vorm. 9 'i, Uhr in Garste: 
Gottesdienst, Beichte und Abendmahl. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Reutschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Nachher heil. Abendmahl. Nachm. 
3. Uhr in Hoheuhausen: Gottesdienst. Nachher hell. Abend­
mahl. Pfarrverwaiter Dehmlow.

Evangel. Kirchengemenrde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr 
in Lulkau: Gottesdienst Beichte und hell. Abendmahl. Pfar­
rer Hiltmann.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 6' ,  Uhr: Jugendverein. Prediger 
Beirsch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Eoangelisatiouskapelle 
Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmai). Früh 8' - Uhr: Gs- 
betstunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesüienst Nachm. 4 '/, 
Uhr: Evangelisationsversammlung.

Montag (Pfingstmontag) den 12. Juni 1916.
Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst 

Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. Derselbe. 
Kollekte für tue Heidenmission. Vorm. I l ' j ,  Uhr: Kinder, 
gottesdienst. Pfarrer Jacobi. — Freitag den 16. Juni abend- 
6 Uhr: Kriegsgebetsandacht.

Nenstädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmisfion.

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst Feftungsgarnyon- 
pfarrer v. Jaminet. Vorm. 10'.. Uhr: Gottesdienst. Derselbe. 
Anttswoche: Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn. Die Kriegs- 
betstunde am 14. Juni 1916 fällt aus.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkkche. Morgens 8 Uhr: GöttesdierH. P faum  
Iohst. Vorm. 9' - Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Greger-Pod- 
gorz. Nachher Beichte und Abendmahl. Kotktte für die 
Heidenmisfion.

Evangel. Kirchengemeinde Nndak - SLervten. Vorm. Uhr:
Lesegottesdrenst.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Bonn. 10 Uhr dr 
Gramtschen: Lesegottesdienst. Bonn. 10 Uhr in Lewitfch: 
Gottesdienst. Festungsgarnisonpfarrer Beckherrir.

Evangel. Kirchengemeinde OttloLschin. Vorm. 9 Uhr Wald- 
gottesdienst, in der Nähe des Bahnhofs Ottlotschin. Pfar- 
rer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Vorm. 10 Uhr in Neu- 
bruch: Gottesdienst, Beichte und Abendmahl. Pfarrer Base- 
dow.

Evangel. Gemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in Luden: 
Gottesdienst. Nachher heil. Abendmahl. Pfarrverwakter 
Dehmlow.

Evangel. Gemeinde Lnlkau-Gostgan. Vorm. 10 Uhr kr Dost- 
gau: Gottesdienst. Beichte und heil. Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. — Donnerstag den 16. Juni abends 8^  
Uhr: Gebetsstunde. Prediger Bensch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelifations- 
kapelle. Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmal.) Nach«. 4*/, 
Uhr: Evangelisationsversammlung. — Mittwoch abends M/tz

 ̂ ULr: BibeLstunde.



Am 2. Juni 1916 fiel in keuester Pflicht­
erfüllung als Batterieoffizier in der Feuer­
stellung seiner Batterie der

Leutnant

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
Das Bataillon betrauert tief den Verlust 

dieses jugendsrischen, tapferen und tüchtigen 
Offiziers, der uns allen ein lieber Kamerad war.

Er wird uns unvergeßlich bleiben!

Sni Amen der M ier lm  der I. Mir. 
AmAerleMmeiitr M. U:

V L v t t - ,
Hauptmann «nd Bataillons-Aommandem.

Den Heldentod fürs Vaterland fand in  der See­
schlacht am 31. M ai mein teurer Sohn, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel,

Obermatrose

L l l t o v  v l L l ? ,
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im 25. Lebensjahre.

N e u k i r ch den 9. Ju n i 1916.

I m  Namen der Hinterbliebenen:

iit tirstltMr Mkiikr?aulmv Llaly.

Nach schwerem Leiden entschlief am 7. Ju n i 
unser langjähriges Vereinsmitglied,

Herr Lehrer

WM h s r t  K o U a llÄ
Trotz seines oft schwankenden Gesundheitszu­

standes war der Verstorbene stets freudig bereit, 
sein Wissen und seine Arbeitskraft in den Dienst 
unseres Vereins zu stellen. Seine Liebenswürdig­
keit und sein biederes Wesen haben ihm einen 
Platz in unser aller Herzen gesichert. W ir werden 
ihm unsere Liebe und Verehrung auch über das 
Grab hinaus bewahren.

Der Vorstand und die Mitglieder des 
Thorner Lehrervereins.

I n  das GenossenschaftSregister ist 
bei der Getreidehandels - Gesellschaft 
Thorn, eingetragene Genossenschaft mit 
beschränkter Haftpflicht in Thorn, ein­
getragen, daß an Stelle des verstor­
benen Kaufmanns V u v lä  der
Kaufmann ü u x o  Lsekiepko in Thorn 
in den Vorstand gewählt worden ist.

Thorn den 31. M ai 1916.
Königliches Amtsgericht.

 ̂ Verreist ^
bis 26. Juni.

Zahnarzt IivieLI.

van Gostgau (Chaussee von Fotsong nach 
Mortschin) findet amu. ». M., MA. 3 W.
im Gasthaus zu Gostgau statt.

LSSULirir,«, Gemeindevorsteher.

Mein photogr. Atelier, 
. Lindenftrabe 8,
bleibt für längere Zeit gestgeschlossen.

I L s n L s r s k l .

Welcher gebNd. Herr oder Dame erteilt
Privat-Unterricht tu der 

polnische» Sprache?
Gefl. Angebote erbeten unter v .  1128 

an die Geschäftsstelle der »Presse".

Ein Kinderbett d-
lelbweikp nplitrkttleihweise gesucht.

Angebote unter N  an die Ge-
l-h-psstek der „Presse".

^  D>- gltllllich« Geburt - tu - , IrSftlgen

H Z u n g e n
D zeigen hocherfreut an

H M llio lin  Nonom avn und Frau H8V, Z
Äe »eb, Ä oollor. AL
E Thorn den 8. Ju n i 1916. 8
D Brombergerstratze 34. D

E  Allen Freunden und Bekannten, besonders der E uttem pler-^  
K loge und der Schneiderinnung sagen wir auf diesem Wege unsern T  
U besten Dank für die uns bewiesene Aufmerksamkeit und Eratula- 
B tion zu unserer Silberhochzeit. ch

Z O. und Frau. Z
« S S K S S S S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S ^

Am

bleiben unsere Kassen und Büros

geschlossen.
L rillst X iv ir l/s t l i  8 x 6 I v s t  X r lr o d s to iv ^ o ll ,
Norddeutsche Creditanstalt,
Ostbank für Handel und Gewerbe, 
Vorschuß-Verein, e. G. in . u. H.

8

rr l ? a n l  8 i « U » I v I r « ,  M n s k iß n . F

RoVkornbrot
ist außer in  meiner Bäckerei Gerberftratze 25 noch 

in folgenden Verkaufsstellen erhältlich:

Bromberker Vorstadt Kaufmann L utltrix, Schul- 
stratze 2 , Ecke Brombergerstratze,

Fischerei Vorstadt Kaufmann Lvs8vII, Frscherstr. 
MoLsr, Molkerei-Niederlage Frau 8<rkIuroK, 

Lindenstratze 8,
„ Molkerei-Niederlage Königstraße 41.

Kellner. 18 I..
sucht S tellung, auch zur Aushilfe.

Zu ersr. in der Gescbaftsst. d. „Presse".

Werkmeister
der schon in Nährmittel- evtl. auch Honig- 
kuchenfabrlken gearbeitet hat, größeres 
Personal leiten und Expedition beausfich. 
tigen kann, bei gutem Gehalt von sofort 
gesucht. Angebote unter 1 1 L 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse*.________

Junger Mann
» S t' oder junges Mädchen "MG 
für ein Getreidegeschäst gesucht.

Angebote mit Gehaltsanspr. erbeten u. 
X .  1124 an die Geschäftsst. der «Presse".

Maschinist,
gelernter Schmied, für sofort gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnissen und Lohn­
ansprüchen an
Gramtschener Ziegelw erke sseorx f fM , 

Gramtschen, Kreis Thorn.

Maurer 
«na Arbeiter

stellt noch ein

Baugeschaft X ö lru .

für 14 Morgen Wiese sucht
V. Thorn-Mocker.

Sie sparen Geld,
wenn S ie  jetzt einen Milch-Separator kaufen.

Zentrifugen
werden sehr knapp und teuer. Durch günstige E in­
käufe bin ich in der Lage, noch zu sehr billigen 
Preisen zu liefern. Für schärfste Entrahmung 
weitgehendste Garantie. Reparaturen werden fach­
gemäß ausgeführt.

---------- Ersatzteile stets auf Lager. -------

§. K d rsk sm , Schillerstrabe 8,
1 Treppe..

Kein Laden.

Für unsere Schuhabteilung suchen wir eine tüchtige

Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig.

Merenmälm
die auch das Trocknen und Aufstellen des 
Heues übernehmen, sofort gesucht.
_ _ _ _ _ _ Posthalterei Thor«.

von sofort gesucht.

8ultuv L Oo., Thorn.
Arbeiter,

der lesen, schreiben und auf der Dezi­
malwage wiegen kann, stellt ein 
Olex - P e lro l. - Ges.. T hor* - Mocker,
_ _________ Eichbergstraßs._ ______

Laufbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht.

k rm  llM m k li, Uellienjlr. l l ,
Kontor, Hinterer Ausgang.

Lausbursche,
nicht unter 15 Jahren, gesucht.

8rmm»«rli, rn«l>«jklßk.i!.

Buchhalterin.
perfekt auf Schreibmaschine und Stenogra- 
phie, bei gutem Gehalt zum 15. 6. gesucht.

Angebote unter L .  1125 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

gut erhaltene

1 FamMenwagerr,
1 Jagdwagen,
1 leichte« Einspänner oder D ogkari. 
Angebote mit Preisangabe erbittet 

Gutsverrvatlurrg L > » r> k v » 8 lv 1 i» , 
bei Schonsee W pr.Buchhalterin.

perfekt in deutscher und polnischer Schrift, 
wird vom 1. Ju li oder später gesucht.

Meldungen unter X .  1123 an die Ge- 
fchästsstelle der „Presse".

Leichtes Ruderboot
kauft und erbittet Angebote

IS v k v iL , Culmerstr. 4.

^  WniiuMWkrttU^
Hof- Nil

§ M e iM m lte m ,
welche auch dle Führung der Wirtschaft-- 
bücher übernimmt, wird zum 1. Ju li ge­
sucht. Bevorzugt werden Bewerberinnen 
vom Lande, welche schon in derartiger 
Stellung tätig gewesen find.

Meldtüigen mit Gehaltsansprüchen an

Amnk SiWMf hei Winke.

Freundliches, 2sensteriges

Vorderjimmer. möbliert,
Schuhmacherstr. 1, in der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten.

8nt M . hintttM., D°df°°f'°u
vermieten Wilhelmstraße 11. 2, r., 

am Stadtbahnhof, gegenüber d. Käsern.

Möbliertes Zimmer
von sofort zu verm. Breitestr. 3S, 3.
M. Pdz.s E. v.s.l6Mk.z.v. Gerechtestr.33,p.

Ein Witwer sucht ein

älteres Mädchen ob. Wltlve
ev., znr Wirtschaft oder zu heirate«.

Brieflich zu melden unter X .  L 1 1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse*.

1 b is 2 freund«. mSbt. Z im m er, 
auf Wunsch Pension.
Brombergerstr. 29, ptr., am bot. Garten.

WMl.NO-U.5M!iWtt,
Balkon, z. verm. Brombergerstr. 31,1, l.

L o n ä i t o r s !  n . L u lld v  Xarnobil-
Sonnabend den 10. Juni ISIS:

S k  Großes Konzert.
Anfang 6 Uhr. — Eintritt 20 Pf-

MMmbrosillsrivssv!,
findetam r. Bsingftseirttage

nachmittags 4 Uhr, einkiklhl.-kkIi.Wsks M
statt, wozu jedermann herzlich eingeladen 

ist.
Suche zum sofortigen Eintritt 1 tüchtigesMerMchen.
I». M d « r .  « .  « «  « .

U O M l s O W l I
sofort gesucht.

^rs«l8«H v, Breitestr. 16.
(Luche jeder Z eit f. Gartengeschaste 

u. Ausflugsorte Büfettiere, Zopser, 
Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien, woll., a. Burschen, die Bedienen 
anlern. woll., f. Sonn- u. Feiert. Kellner- 
lehrlg., Kochfr.. Kochmamjells, Büfettsr^ 
Gärtner, Hausdiener, Kutscher.

gewerbsmäßiger Stettenvermittler, 
Thorn. Schuhnmcherstr. 18, Femspr. 52.

Zu »kilnliistil
Eine fast neue

Schneider-Maschine
steht zum Verkauf
T horn 3. M eltteujtr. SS, p tr.. rechts.

i  e lk w . K o l l M M m M
600 und 1000 Kerzen, zu verkaufen. 
_________ lL » n L v » '8 k 1 , Lindenftr. 6.

Hochtragende Sterke
zu verkaufen.

LLv«tIZns. Gemeindevorsteher, 
____________ Gostgau._________

Zu iiauft» grliM,

S k d M e  « S r l
bestehend aus Waschtisch, Kleiderschrank, 
Vertikow, Chaiselongues, Bettgestelle u. a. 
m., sofort zu Hansen gesucht.

Angebote unter Iss. 1 1 1 3  an die Ge- 
fchästsstelle der „Presse". _______

eintürig, klein, zu kaufen ge­
sucht.

Angebote unter L. 1111 
an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

ZontrM.Wen
Totaladdierer-Ratiorial. jeder Art werden 
gekauft. Angebote m. Angabe der Kassen- 
uummern unter L .  8 4 4  an die Ge- 
fchästsstelle der „Presse" erbeten.____

H e m M M .
gut erhalten, mit Freiiauf, Rücktritt, zu 
kaufen gesucht.

L .. Lindenftr. 46.
Ein junger, rassereiner

»  v e t t r r l  »
sofort zu kaufen gesucht. Angebote an 
2lMvlei-MLM. Junkerstr. 1, ptr., erbeten. 
Kluger, rassereiner, hübscher

Teckel oder Terrier
zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  1127 an dle Ge­
schäftsstelle der „Presse". ______

Müll - UtsM
Gerechteste. S. 
Don heute:

sür's Vaterland.
12 000 Mitwirkende. ,

p s t t s n ^ e r  helkB
WvZßfeieckse NetrstlsA tB' 

M d r M ,  M e t .
Kinder - VorfteLnvS

von *j,2 bis 4 Uhr. .jz
Lieb Vaterland magst n>?»

Später mir Erwachsenen« dasselbe A  
_______ gramm wie im O deon.^.—<
G em einschaft für entschiedeu 

C hristentum ,
Baderstratze 28, Has-Etngang.^ 

Evangel.-Versammlungen jeden 
und Feiertag nachm. 4'l, 

Bibelstunden jeden Dienstag und Don 
tag. abends 8 '^  Uhr. ^
Jedermann ist herzlich Willkomms
Thorner evangelisch-kirchlicĥ  

Blankrenzverein.
1. Pfingstfesttag, nachm. 3 Uhr: 

lung im Konfinnandensaal der v  - 
oraenkirche zu Mocker.

2. Pfingstfesttag. nachm. 3 Uhr:
im städtischen Park am W E  
(Weißhof). Jedermann freiell^I— ^

Christ!. Verein junger M i"'^  
Tuchmacherstr. 1. ,

1. Pfingstfeststag. abends 7 Uhr: ^ l- 
Ansprache und Ullterhultung s"̂  
daten und junge Leute. , All«

2. Pfingstfesttag, nachm. 3 Uhr: ^
nähme an der Festseier im P§r 
Wusseiwerk (Weitzhof).

B « e  » 5
Möbelhdlg. A i n tn v L '.  GerechM^ 

KtavierspieLerin sucht

Wir» AU..
zum wöchentlich einmaligen gernem' m,,, 
Musizieren in den frühen VorniittaSSI ^  
den. Angebote unter V . 1121 an 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

st
Anfang d. Brom d. Vorstadt z. 1- He 

Gefl. Anfragen unter M . 1 1 1 ? /  
Geschäftsstelle der „Presse" e r b e t e n ^

S S w m m ° > K
Angebote unter V. 1119 an o 

fchästsstelle der „Presse".
Suche von sofort oder 1.

«eine Stube m. f i M
Angebote sind an Fräulem 4 ^ ^  

lLO^v8k1, Klosterstr. 8. 3, z u ^ A ^ ^

KausmauEÄde M
stattliche Figur, evangel., zursett 
Ganlifon. il'öchte mit gebildeter 
Bekanntschaft zwecks sp a te r  
machen. Vermögen erwünscht, r 
nicht Bedingung.

Zuschriften, möglichst mit Bild. iv 
unter strengster Diskretion sofort 
niert wird, unter HV. 1 1 S S  an u 
fchästsstelle der.Dresse" erbeten.— ^

» e r » .  18 3 «  L
ev.. wünscht Damenbekanntjchas 
späterer Herat. Nur ernstgemeinte ^

Gest. Angebote unter D . 1 1 ^ "  
Geschäftsstelle der »Presse".___

»er um S. d. Mts., zwiiche»
11-l. Uhr. auf dem Markt vor 
Henius ein ^Portemonnaie, P,«
aufhob, wird sehr gebeten, ^  sst« 
zei oder bei Fräulein 
Albrechtstrabe 2. M itteilung^u ^ - ^

Verloren
am Donnerstag, nachmittags ° 
der Post bis zuni Hutgeschast 2v>-.

ein Portemonna» .
mit 19,8« Mb.

Ehrlicher Finder wird gebeten ,___
zugeben auf dem ffundburo^^ - - ^

Me « m e
"s?g«n"B-l°h>>u«g

1V1V

So
nn

ta
g 

Ij

A
L
6

-b

Z

Juni
11 12 13 14
18 19 20 21
25 26 27 28

Juki
2 'S ^4
v 10 11 12

16 17 18 1S
23 24 2ä 26
30 31

August
6 "?

1
8

2
9

Hjerz« -weites Blatt.



vk. ,88.

vie rusfische Miirzoffenfive ,9,6.
Aus dem Großen Hamptquiartier w ird ge­

schrieben:
Die Winterruhe des Stellungskrieges an der 

deutschen Ostfront wurde am 16. März jäh und 
plötzlich unterbrochen. Zu dem von unserer Heeres­
leitung erwarteten Zeitpunkt und m it gleichfalls 
erwarteter Kraftanstrengung fetzte die russische 
Offensive ein. Eine Offensive: in  ihrem E in tr itt  
seit langem kenntlich, in  ihrer Endwirkung voraus­
zusehen und erwünscht.

Die ersten sicheren Anzeichen des bald bevor­
stehenden Angriffes wurden Ende Februar bemerk­
bar. Gefangene sprachen von der Absicht eines 
großen Angriffes auf „W iln a ". Die Ruhe in den 
russischen Gräben machte einer lebhaften Tätigkeit 
Platz; Truppenverschiebungen an und hinter der 
Front liehen auch bald die beabsichtigten E in ­
bruchsstellen erkennen.

M an mag diese Offensive als „Entlastungs- 
offensive" für die französische Verdun-Front be­
werten oder als selbständige strategische Handlung 
beurteilen: — z w e i  Tatsachen stehen unverrückbar 
fest: das große Endziel der russischen Heeresleitung 
und die unerschütterliche Zuversicht der deutschen 
Führung im Festhalten der eisernen Mauer im 
Osten.

A lle Versuche des Gegners, nach dem Fehl­
schlagen seiner Hoffnungen das ursprünglich beab­
sichtigte Ausmaß zu verkleinern, können nicht stand­
halten vor der Beweiskraft der feindlichen Heeres- 
Lefehle zur E inleitung des Angriffes, dessen End­
zweck die Vertreibung der deutschen Heere aus dem 
besetzten Gebiet war.

„Truppen der Westfront! . . . Seine Majestät 
und die Heimat erwarten von Euch jetzt eine neue 
Heldentat: Die V e r t r e i b u n g  des Feindes aus 
den G r e n z e n  des Reiches . . .

(Befehl des Höchstkommandierenden der West­
front vom 4./17. 3. 16. Nr. 64.)

Ferner: „Der Führer der Armee hat m ir wäh­
rend seines Besuches der Truppen der m ir unter­
stellten Korps befohlen, allen Truppen seinen Gruß 
zu übermitteln. Gleichzeitig sprach er die Hoffnung
aus, daß alle heldenmütigen T ruppen ............ihre
Pflicht bis zum Äußersten erfüllen und den Feind 
b e s i e g e n  werden. Ich bin froh, diese gnädigen 
Worte unseres Führers bekannt zu geben und kann 
meinerseits nur bestätigen, daß die glorreichen 
Traditionen der Korps die volle Gewißheit bieten, 
daß in  der eingetretenen e n t s c h e i d e n d e n  
S t u n d e  des Kampfes m it einem statten Feind 
alle Offiziere und Mannschaften beweisen werden, 
daß sie treue Söhne unserer teueren Heimat sind 
und lieber sterben, als unser russisches Land be­
schämen werden. M it  Gott für Zar und Rußland!"

(Befehl an die Truppen des Generals Valujew 
vom 3./16. 3. 16.)

Thorner Uriegsplanderei.
-------------  (Nachdruck verboten.)

I .X X X X .
„N u n  laß t die Glocken von T u rm  zu T u rm  

durchs Land frohlocken .im  Ju b e ls tu rm !" so 
jauchzte der Herold des deutschen Reiches, w ie  
man E e ibe l genannt hat, a ls  die Kunde durch 
Deutschland e ilte : Napoleon ist gefangen m it 
seinem ganzen Heere! Ähnlich w a r unsere 
S tim m ung , a ls  uns die schallenden Glocken und 
wehenden Fahnen den großen Seesieg über 
E ng lands „unüberw ind liche  A rm a d a " verkün­
deten. E inen  feindlichen Herrscher haben w ir  
a lle rd ings  nicht gefangen genommen. D ie  ge­
krönten und ungekrönten H äupter des V ie r ­
verbandes hegen nicht, w ie  der Franzosen­
kaiser, den Wunsch, daß es ihnen vergönnt sein 
Möge, an der Spitze ih re r T ruppen  zu sterben. 
S ie  ha lten  sich hübsch im  H in te rg runds. Trotz­
dem haben w ir  a lle  Ursache, in  das W o rt e in ­
zustimmen, w o m it der bescheidene S ieger von 
Sedan, K ö n ig  W ilh e lm  I., den S ieg seiner 
hohen G em ahlin  meldete: „W elch eine W en­
dung durch Gottes F ü g u n g !"  W ir  stehen heute 
vo r einer W endung, deren T ragw e ite  sich noch 
garnicht überschauen läß t. I n  echter Beschei­
denheit, w ie  sie dem S ieger w oh l ansteht, haben 
vs die deutschen B lä t te r  verm ieden, aus Eng- 
wmds N iederlage große Folgerungen zu ziehen. 
M a n  muß schon zu neu tra len  Preßstrmmen 
greifen, um den gew altigen Eindruck zu er­
kennen, den der S ieg  der jungen deutschen 
ü lo tte  au f die W e lt gemacht hat, und w as die 
Menschheit davon e rw a rte t. A m  treffendsten 
wsten sich die „Z ü riche r Nachrichten" ve r­
nehmen: „D e r 31. M a i w ird  m it  Rücksicht auf 
vre politischen Folgen ein H auptdam m  in  der 
beschichte des W eltkrieges sein. W as seit den 
Öligen des großen H o lländers de R u y le r nicht 
mehr geschehen, w ird  E re ig n is : der H a u p tte il 
^ * /n g lis c h e n  K a m p fflo tte  ist von der deutschen 
Hochseeflotte geschlagen und E ng land  an der

Horn. Sonnabend den lü. Juni I M . 8^. Zahrg.

Die -prelle
Zweiter Blatt.)

Also eine allgemeine Offensive m it dem Z ie l: 
Befreiung der besetzten Gebiete.

Im  Einklang m it der Aufgabe standen die 
M itte l der Vorbereitung. Alle Maßnahmen für 
den entscheidenden A ngriff waren bis in  Einzel­
heiten seit langer Zeit durchdacht und vorbereitet. 
Allerdings mutet es den deutschen Soldaten sonder­
bar an, wenn ein Befehl Selbstverständlichkeiten 
verlangt: „D ie  In fan terie  hat die Gewehre, M a ­
schinengewehre, Bomben- und Minewverfer ir r  
S t a n d  zu setzen, — die A rtille rie  die Geschütze 
und das gesamte M ateria l."

Nur ein Glied fehlte in  der Kette der russischen 
Vorbereitungen: das Glied, seit Tannenberg und 
der Winter-schlacht in  Masuren endgiltig heraus­
gerissen aus der russischen Armee: — der Sieger­
w ille  und das Siegesbewußtsein der T r u p p e .

Noch einmal versuchte die russische Heeres­
leitung die Herbeiführung der Entscheidung. Der 
Armeebefehl des Generals Ewert, Höchstkomman- 
dierenden der Westfront, läßt darüber gar keinen 
Zweifel. K la r und deutlich w ird als „Durchbruchs­
ziel" W ilna  und die Bahnlinie W ilna—Dünaburg 
bezeichnet. Kerntruppen werden gegen die E in ­
bruchsstellen bereitgestellt. Zu e i n h e i t l i c h e r  
Handlung werden überlegene Kräfte angesetzt. 
G l e i c h z e i t i g  sollen die Einbruchsstellen durch 
das Gewicht einer e i n h e i t l i c h e n  e r d r ü c k e n ­
d e n  M a s s e  durchstoßen werden. Eingehend wer­
den Truppen und Stäbe über ihre Aufgaben unter­
wiesen.

„Nach Einnahme der Gräben des Gegners dür­
fen sich die Angreifenden nicht aufhakten lasten. Der 
D u r c h b r u c h  verträgt keine Unterbrechung." Nr. 
6 desselben Befehls besagt: „D ie A rtille rie  hat alle 
Maßregeln zu treffen, damit das Schießen auf 
e i g e n e  Truppen vermieden w ird. H ierin liegt 
die ganze Stärke der Zusammenwirkung der I n ­
fanterie im.it der A rtille rie ."

E in  eigenartiges Eingeständnis taktischer Zu­
sammenarbeit und der Auffassung vom Wesen des 
Kampfes beider Waffen. Eigenartig besonders 
deshalb, weil die folgende Nr. 7 des -Befehls von 
der A rtille rie  gewisse V o r b e r e i t u n g e n  ver­
langt: — „Den Truppen ist einzuprägen, daß die 
Reserven und die A rtille rie  auf s ie  das F e u e r  
eröffnen werden, fa lls die Angreifeirden versuchen, 
sich gefangen zu geben."

Der Offenfivplan war groß und einfach gedacht:
Eine Zange m it rechtem Flügel etwa in Gegend 

Iakobstadt, m it linkem an der Berestna. Unwider­
stehlicher D u r c h b r u c h  in  der M itte  beiderseits 
des Narocz-Sees. Aufrollen der deutschen Front 
nach Nordwesten und Südwesten.

Die Befehle waren gegeben, die „Tintenfässer 
geschlossen." Nun sollte B lu t fließen und den 
D u r c h b r u c h  in  einer Entscheidungsschlacht er­
zwingen.

Die Stellen, die als Durchbruchspunkte "den 
Hebel zur Aufrollung der deutschen F ront bilden 
sollten, waren:

Die Front zwischen Wiszniew- und Narocz-See 
sowie die Gegend Postawy—W ile ity.

Gegen die Durchbruchsfront zwischen Veresina 
und Disna waren bis M itte  März sehr starke 
Kräfte herangeführt und zum A ngriff bereitgestellt. 
Zwei Armeekorps schoben sich näher nach Norden 
an Smorgon heran. Gegen die Seen-Enge wurde 
eine starke Stoßgruppe unter General Valujew 
angesetzt. (V., X X X V I .  sibirisches Korps und 
eine Ural-Kosaken-Division.) Zujm Durchbruch im 
ungefähren Abschnitt Mosheiki—W ile ity  war eine 
Armee-Abteilung unter General Pleschkow be­
stimmt. (1^ I .  sibirisches, X X V I I .  Korps und 
V I I .  Kavallerie-Korps.) So schien ein planmäßi­
ger, e i n h e i t l i c h e r  A n g r i f f  gegen die Durch­
bruchsstellen gewährleistet. Nach französischem 
Muster fehlte es also nicht an Kavalleriemassen, 
die nach gelungenem Durchbruch sofort das Gebiet 
unserer rLickwärtigen Verbindungen überschwem­
men und Verw irrung hinter die deutsche Front 
tragert sollten. Ih re r harrte auch der ehrenvolle 
Befehl rastloser Verfolgung der fliehenden deutsche" 
Heere. Es kam aber nur ein Te il der Kosaken­
horden zur Verwendung: nicht zu rühmlicher Ver­
folgung, sondern in  der schmachvollen Aufgabe, die 
Sturmtruppen m it der Nagaika zum Vorgehen zu 
peitschen.

Der 16. und 17. März brachte volle K larhe it 
über die russischen Absichten. Die Durchbruchsstellen 
bei Postawy und südlich des Narocz-Sees wurden 
m it starkem ArLilleriefeuer belegt -das sich allmäh­
lich erheblich steigerte.

Auf die Front der beiden Stoß-gruppen waren 
angeblich 800—1660 Geschütze, darunter schwerste

Spiaglia zum A ng riff in  Richtung Valtaguzy an. 
Der vom Westufer des Wiszniew-Sees durch unsere 
schwere A rtille rie  wirksam flankierte A ngriff bricht 
zusammen. Die abgeschlagene Division läßt 3000 
Tote auf dem Angriffsfeld und rettet nur Trüm ­
mer. Von ihrem Regiment 98 kehrten etwa 100, 
von einem anderen Regiment etwa 150 Leute zu­
rück. Weiter östlich greift gleichzeitig zweimal die 
7. Division, westlich am Nachmittag die 10. Division 
an. Trotz stärkster Feuervorbereitung scheitern alle 
diese Angriffe wie auch die von etwa zwei 
Divisionen im nördlichen Abschnitt Mosheiki— 
W ile ity  unter schwersten Verlusten. Ohne den ge­
ringsten Erfolg an irgendeiner Stelle verbluten die 
Angriffstruppen. Das Regiment 38 der 10. D iv i­
sion verliert an diesem Tage 1600 Mann.

E in  erschütterndes und erhebendes B ild  zu­
gleich! Drüben die in  tiefem Schlamm und Morast 
sich heranwälzenden Massen, getrieben durch Knu- 
tenhiebe und Rückenfeuer. Hier die eiserne Mauer 
der Hindenburg-Avmee. Fest, starr in  S tah l und 
Erz. Fester noch in  dem W illen jedes Einzelnen: 
— auszuhalten selbst gegen erdrückende Übermacht. 
Hier sieht niemand ängstlich nach rückwärts, nach 
der Polizeitruppe hinter der Front. Sie fehlt. 
A ller Augen blicken nach vorn und die Steine der 
Mauer sind die Soldatenherzen des Verteidigers.

Den 19. März benutzt der Gegner, seine zusam­
mengeschmolzenen Massen aufzufüllen. Am 20. 3. 
versucht er den Durchbruch m it neuer K raft. Wäh­
rend ein A ng riff gegen Valtaguzy mißglückt, unter­
nimmt der Feind auch im  nördlichen Abschnitt un­
erhörte Anstrengungen. Das ganze I .  sibirische 
Korps, die 22. Division und Teile der 59. Division 
werden unbarmherzig viermal und jedesmal in 
vier bis fünf dichten Wellen vorgeworfen. Schein­
angriffe der 10. sibirischen Division bei Lotw-a be-

Kaliber, verteilt. Ungeheure Munitionsmassen absichtigen die deutsche Führung abzulenken, ver- 
waren bereit gelegt. Die deutschen Stellungen soll-! fehlen aber ihren Zweck. Unter selbst fü r russische 
Leu eingeebnet werden. Den Sturm  trappen ha tte ! Verhältnisse ungeheuren Verlusten flutet der zer
man angenehme Phantasiebilder entwickelt: Die
A rtille rie  würde die ganze Arbeit allein leisten. 
E in  fast mühe- und gefahrloser Spaziergang.gegen 
die deutschen Stellungen würde den Sieg bringen. 
Gleichwohl h ie lt »man es für nötig, der In fanterie  
eine Schilderung entsetzlicher Martern und Qualen 
auszumalen, die ihrer bei etwaiger Gefangen­
nahme harrten.

Während nun die Klauen der „Zange" zwar 
drohten, aber nicht zum Zupacken kamen, ergoß sich 
die Woge der Angriffsinfanterie in  fast unversieg­
barem Strom gegen die Durchbruchsstellen. Bereits 
der 18. März zeigt einen gewissen Höhepunkt des 
Angriffes beider Stoßgruppen. Je drei Armee­
korps drückten gleichzeitig und im operativen Zu­
sammenarbeiten gegen die Front Postawy-— 
W ile ity  und gegen die Seen-Enge. Hier wurde 
später noch ein viertes Korps eingesetzt.

Nach ausgiebigem Artilleriefeuer t r i t t  aim 18. 3. 
die russische 25. Division aus L in ie Jwanki—

schmetterte A ng riff der Stoßgruppe Pleschkow in 
seine alten Stellungen zurück.

Der 21. 3. bringt den Höhepunkt der Schlacht 
am Narocz-See. Die Krisis des Angriffs ist 
hereingebrochen. Jener Augenblick, da üie Wag- 
schale schwebt und unentschlossen schwankt zwischen 
Sieg oder erlahmender K ra ft des Angreifers, 
zwischen Durchholten oder Nachlassen der Kräfte 
des Verteidigers. Das Höchstmaß der beiderseitigen 
Anstrengungen ist auf das Äußerste angespannt. 
I n  der Seen-Enge tobt der Kampf m it unvermin­
derter Heftigkeit um Valtaguzy. Die russische 25. 
Division w ird abgeschlagen und in ihrer Gefechts- 
tätigkeit völlig erschüttert. Aber der 10. Division 
gelingt es bei B lizniki, in  das GeläiGe unserer Be­
obachtungsstellen und in Teile der vorderen S tellun­
gen einzudringen. Hier geraten die russischen Regi­
menter in  furchtbare Verwirrung. Offiziere sind 
nicht zur Stelle öder haben die Gewalt über die 
Truppe verloren. Hier wollen Kompagnien rveiter-

S te lle  an die B rus t getroffen worden, wo m an 
es fü r  unbesiegbar h ie lt, und die das Z en trum  
seiner W eltmachtstellung ist. B e im  Skagerrak 
w urde das Seemonopol E ng lands gebrochen 
und die bisherige M eerkön ig in  en tth ron t. 
„M e e re s fre ih e it"  h a llt es heute von Ozean zu 
Ozean, das M o rg e n ro t fü r  sie ist erschienen, 
sie trä g t des deutschen Reiches stolzen W im pe l 
auf dem Flaggenmaste ih res Friedensschiffes. 
Glück a u f! "  —  E ine  begeisterte Anerkennung 
zo llt das „E kstrab ladet" in  Kopenhagen der 
deutschen Tüchtigkeit, wenn es sagt: „W o  ist 
der A nfang, wo das Ende fü r  das, was deutsche 
Tüchtigkeit, K ra f t  und M u t  ausführen 
können? F ü r dieses V o lk  scheint das Unmög­
liche selbst kein H in d e rn is  zu sein. D ie  See­
schlacht w ird  in  der Geschichte der deutschen 
K rie g s flo tte  stets m it  goldenen Le tte rn  einge­
schrieben stehen. Z um  erstenmal standen die 
deutsche K rie g s flo tte  und die Beherrscherin der 
Meere einander gegenüber, und der englischen 
F lo tte  wurde die größte N iederlage zugefügt, 
die sie je  e r lit te n  hat. D as Ansehen der eng­
lischen F lo tte  ha t ernsten Abbruch e r lit te n  durch 
den ih r  zugefügten furchtbaren Schlag, ganz 
besonders angesichts der englischen P rah le re ien  
in  den v ie len  Jah ren  von der U nüberw ind lich- 
keit der F lo tte  und des Hochmuts der englischen 
S taa tsm änner. Noch ha t niem and den über­
hebenden W ahnsinn vergessen, m it  dem der da­
m alige M a rin e m in is te r C hurch ill erklärte, die 
deutsche F lo tte  aus dem K ie le r H afen v e rtre i­
ben zu w o llen  w ie  R a tten  aus ih rem  Loch. 
Schwer ist dieser Hochmut jetzt bestraft worden. 
I n  ganz E ng land w ird  diese Seeschlacht a ls  
tie fe r beschämender Schmerz und Schande 
empfunden werden. D er Gedanke an Rache 
w ird  die Gem üter von M ill io n e n  E ng ländern  
erfü llen . A ber w ie?  E ng lands F e ind  schlägt 
h a rt, und w enn er geschlagen hat, versteckt er 
sich gu t im  Rattennest bei K ie l. "  —  W ie  er­
trä g t nun  E ng land  diesen Schlag? W as w ir

jenseits des K a n a ls  vernehmen, ist eines großen 
Volkes unw ürd ig . N u r eine einzige größere 
Z e itung , „D a ily  N ew s", hat sich dazu empor­
schwingen können, die N iederlage unum w unden 
einzugestehen. D ie  meisten B lä t te r  bestreiken 
eine N iederlage; die „M o rn in g p o s t" fe ie rt die 
Schlacht a ls  den hervorragendsten S ieg, den 
die englische F lo tte  seit T ra fa lg a r errungen. 
Diese Vertuschungsversuche, w ie  sie auch die 
englische A d m ira litä t  lie b t, sind ja  im grunde 
sehr verständlich. W enn man sich jah rhunderte ­
lang  in  dem W ahn gewiegt hat, die Herrschaft 
des Meeres ausschließlich zu besitzen, wenn man 
der W e lt den Gedanken seiner Unbesiegbarkeit 
suggeriert hat, so ist es sehr unangenehm, aus 
dem T raum e aufgestört zu werden. Und wenn 
man schon selber seinen I r r t u m  einsieht, so soll 
doch die W e lt möglichst in  dem a lten  W ahne 
befangen bleiben. N u r dadurch w ird  es be­
gre iflich, wenn selbst der K ö n ig  von Eng land 
sich dazu herg ib t, die Tatsachen au f den K op f 
zu stellen. Nach seinem Telegram m  ist n u r 
durch den schleunigen Rückzug der Deutschen 
den E ng ländern  die Gelegenheit genommen, 
einen entscheidenden S ieg herbeizuführen. 
W enn ein Herrscher sich dazu herg ib t, einen 
Gegner w ide r besseres Wissen zu schmähen, so 
muß es m it  E ngland schon w e it genug gekom­
men sein. Solche Gesinnung steht denn doch zu 
t ie f un te r deutscher Denkungsart. I n  echt 
r itte r lic h e r A r t  hat die deutsche A d m ira litä t  
dem Feinde vo lle  Gerechtigkeit w iderfahren 
lassen. „A lle  b isher eingegangenen Berichte 
der be te ilig ten  deutschen S tre itk rä fte  stimmen 
überein in  der Feststellung der vom Feinde in  
fast ununterbrochenem zwölfstündigem Kam pfe 
bewiesenen T ap fe rke it." Z u  solch einer von- 
seiten des S iegers w ohltuend berührenden B e­
u rte ilu n g  des Kampfes, die dem U n te r­
liegenden Schmach und Beschämung n im m t, 
hat sich die englische A d m ira litä t  nicht a u f­
schwingen können. Hochmut und R itte rlich ke it

sind eben nicht recht vere inbar. —  W ir  aber 
blicken in  tie fe r D ankbarkeit und Verehrung 
zu unseren blauen Jungen  und ih ren  F üh re rn  
auf. Dieser Dank gebührt auch denen, die diese 
unsere junge W affe  geschmiedet und scharf­
gemacht haben. Über die Furchtbarkeit einer 
Seeschlacht lie fe rn  die Berichte der überleben­
den vom „F ra u e n lo b "  uns anschauliche B e ­
richte. Helden find es, die vor Verdun ringen, 
Helden find es, die au f den P lanken stehen. 
„N ie  w ird  Deutschland untergehen, wenn eure 
Enkel euch gleichen!" so wurde einst aus be­
rufenem M unde zu unseren V ä te rn  gesagt. D ie  
Enkel haben jene H offnung  gerechtfertigt. S ie  
stehen den V o rfah ren  nicht nach; vo r ih ren  
Taren verblassen die großen Geschehnisse der 
Vergangenheit. W er heute nicht stolz da rau f 
ist, e in Deutscher zu sein, der w ird  diesen S to lz  
nie fühlen.

Selbst bei den Franzosen, die doch alles au f 
die leichte Achsel nehmen, ha t der furchtbare 
Schlag, der A lb io n  getroffen, eine P a n ik  er­
zeugt. Dazu w ird  ihnen w oh l noch das neueste 
W o rt unseres Reichskanzlers in  die Ohren 
donnern: I m  Gefühle des Sieges konnte
Deutschland, ohne der Schwäche geziehen zu 
werden, zuerst vom F rieden  reden. W ir  wissen, 
w ie  die W orte  des K anz le rs  im  feindlichen 
Auslande aufgenommen w urden. D a ra u f er­
w iderte  nun der K anz le r in  der denkwürdigen 
Reichstagssitzung vom  5. J u n i :  „M a n  w i l l  die 
K riegskarte  nicht anerkennen; m an ho fft, sie zu 
verbessern. Unterdessen ha t sie sich w e ite r ve r­
ändert zu unseren Gunsten. W ir  haben in  sie 
eingetragen die Übergabe der englischen Armee 
von K u t e l A m a ra , die N iederlagen und ge­
w a ltig e n  V erluste  der Franzosen vo r Verdun, 
das Scheitern der russischen März-O ffensive, 
den machtvollen Vorbruch unserer Verbündeten 
gegen I ta l ie n ,  die Festigung der L in ie n  vo r 
S a lo n ik i, und in  diesen letzten Tagen haben 
w ir  m it  jube lndem  Herzen die Seeschlacht bei



stoßen, dort wollen andere zurückweichen, «wieder 
andere setzen sich fest, zufrieden mit dem Erreichten, 
wo sie gerade sind. Ein erbitterter Kampf tobt um 
Vorwerk Stachoiwce.

Gleichzeitig drücken und wälzen sich dicke Massen 
dreier Divisionen im Abschnitt Mosheiki—Wileity 
heran, gestützt und vorwärtsgeschoöen durch heftiges 
Artilleriefeuer. An wenigen Stellen gelangen sie 
bis an oder in vordere Teile unserer Gräben. 
Kräftige Gegenangriffe werfen die Eingedrungenen 
sogleich wieder heraus. 7 Offiziere, 800 Mann 
bleiben gefangen in unserer Hand. Unter außer­
gewöhnlichen Verlusten flüchtet der Angreifer. Die 
22. Division rettet nur Trümmer aus dem Feuer- 
bereich.

Nördlich Wileity mißglückt in ähnlicher Weise 
ein Angriff der 59. Division.

Hier im nördlichen Abschnitt z w i n g e n  die 
furchtbaren Verluste den Gegner am 22. März z u r  
R u h e  und Erholungspause. I n  der Seen-Enge 
hat der kleine Teilerfolg bei Blizniki den Mut be­
lebt und die Zuversicht gehoben. Hier also scheint 
der Sieg erreichbar. Nach stundenlanger Artillerie­
vorbereitung am 22. März greifen nachmittags 
etwa vier Divisionen erneut an. Zwei Angriffe 
werden angesetzt. Zweimal in je vier dichten 
Wellen brechen die russischen Massen vor. Zweimal 
zerschellen diese Versuche restlos unter schwersten 
Verlusten. Allein die 8. sibirische Schützen-Division 
verliert an Gefangenen 2000 Mann. M it äußerster 
Heftigkeit wütet das Artilleriefeuer in der Nacht 
zum 23. 3. weiter. I n  den Morgenstunden bricht 
die Verstärkte 8. sibirische Schützen-Division noch 
zweimal zum Angriff vor. Die Angriffe scheiterten 
ebenso wie die folgenden Vorstöße am Abend.

I n  unerschütterlicher Ruhe halten die Truppen 
der M. Armee. Heute in Eis und Schnee stierend 
und erstarrt, morgen im Tauwetter durchnäßt, im 
tiefen Schlamm und Brei der aufgeweichten, durch 
das heftige russische Feuer abgedeckten Gräben. 
Musterhafte Arbeit leistet die Artillerie, Feld- 
artillerie und schwere. Hier legt sie Sperrfeuer 
zwischen Hindernisse und Angreifer, dort vor seine 
nachrückenden Reserven. Hier flankiert sie wirksam, 
dort jagt sie den abgeschlagenen, zurückflutenden 
Angreifer in das Straffeuer seiner eigenen Ma­
schinengewehre und Kanonen. Die Armee Eichhorn, 
der „Sturmbock gegen Kowno", der eiserne Besen, 
der die Tenne reinfegte zwischen Njemen und dem 
Seengebiet südlich Dünaburg, ist jetzt der „Prell- 
bock", der Wall, aus dem russische übermächtige 
Hammerischläge hier und dort zwar einen Stein­
splitter abschlagen, aber nicht eine einzige Fuge 
lockern können. (Schluß folgt.)

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 8. Juni.
Am Regierungtifche: Trott zu Solz.

' Präsident Graf v. A r n i m - B o r t z e n b u r g  
eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 27 Minuten.

Der Präsident teilte mit, daß er aus Anlaß des 
50 jährigen Dienstjubiläums an den Generalfeld- 
marschall v. H i n d e n b u r g  und an den K r o n ­
p r i n z e n  anläßlich dessen Geburtag ein Glück­
wunschtelegramm gesandt hat, auf die Antwort- 
telegxanrme eingegangen sind.

Zu Ehren der inzwischen verstorbenen Mitglie­
der, des Generalstldmarfchalls Freiherrn v. d. Goltz 
und des Freiherrn v. Zwickel erhob sich das Haus. 
Neu eingetreten in das Haus ist der Gutsbesitzer 
Hugo v. Unruh.

Erster Punkt der Tagesordnung war die Be­
ratung über den Antrag des Dr. Freiherrn v o n  
B i s s r n g  betreffend

Sexualpädagogik.

Jü tland  erlebt. So sieht die Kriegskarte schon 
wieder anders aus. Die Feinde wollen noch 
davor ihre Augen verschließen. Dann müssen 
und dann werden und dann wollen wir weiter- 
fechten bis zum endgiltigen Siege. W ir haben 
das Unsrige getan, um den Frieden anzu­
bahnen. Die Feinde haben uns mit Hohn und 
Spott abgewiesen. Damit wird jedes weitere 
Friedensgespräch, wenn es von neuem be­
gonnen wird, zurzeit nichtig und vom Übel." — 
Nicht weniger unangenehm werden die Schluß­
worte des Kanzlers den Feinden in die Ohren 
klingen: „W ir fürchten nicht Tod und Teufel, 
auch nicht den Hungerteufel, den die Feinde 
uns ins Land schicken! . . . Ein gnädiger 
Himmel läßt eine gute Ernte heranreifen. Es 
wird nicht schlechter, es wird besser werden a ls 
im vorigen schweren Jahre, als es jetzt ist!"

Pfingsten steht vor der Türe, das Fest des 
Geistes. Noch kann sich auf die verblendeten 
Völker nicht der Geist des Friedens senken, aber 
es wirkt der Geist der Wahrheit, indem er das 
Lügennetz, das die feindlichen Machthaber um 
die Welt gesponnen haben, zerreißt und der 
lichten W ahrheit langsam zum Siege verhilft. 
Es wirkt der Geist der K raft und der Stärke, 
indem er die erschlafften Völker aufrüttelt und 
zu Taten begeistert. Wie er einst aus den ver­
zagten und verschüchterten Jüngern mutvolle 
Männer machte, d ie . keinen hohen R at und 
keine römischen Tyrannen mehr fürchteten, so 
macht er aus den Völkern Helden und reicht 
dem Volke die Palme des Sieges und der Vor­
herrschaft, das sich in dem reinigenden Kampfe 
als das stärkste bewährt. Es wirkt endlich der 
Geist der Erkenntnis und der Furcht des Herrn. 
Anser Volk hat das. Beten gelernt. F rei von 
ÄLerhebung, frei von Heuchelei hat es seinen 
Weg zu Gott wiedergefunden. Daß uns dieser 
Geist religiöser Erneuerung auch im Frieden 
bleibe, das sei unser innigstes Gebet in diesem 
lieblichsten aller Feste.

Danach'wird die Regierung ersucht, einen be­
stimmten Betrag in den E tat einstellen zur Ein­
führung der Geschlechtskunde als pflichtmäßiges 
Lehrfach, zur Aufnahme der Haut- und Geschlechts­
krankheiten als pflichtmäßiges Prüfungsfach bei 
der ärztlichen Staatsprüfung, zur Abhaltung von 
Belehrungen, für Preisausschreibungen und zur 
Unterstützung der Bestrebungen der Gesellschaft zur 
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten,

Dr. N e u b e r  berichtete über die Verhandlun­
gen des Ausschusses und empfahl die Annahme der 
Entschließung, die sich die leitenden Gesichtspunkte 
des Antrages zu eigen macht.

Freiherr v. B i s s i n g :  Die Notwendigkeit der 
Bekämpfung und Vorbeugung der Geschlechtskrank­
heiten habe ich gerade in meinem jetzigen Llmt von 
neuem kennen gelernt. Die Angelegenheit ist für 
die Zukunft Deutschlands von der größten Wichtig­
keit. Notwendig ist dazu aber eine vorsichtige Auf­
klärung der Jugend. Dazu sind die geeigneten 
Erzieher zu schaffen. Die ungünstigen Einflüsse der 
Geschlechtskrankheiten auf das Seelenleben der Be­
troffenen habe ich in den Lazaretten selbst kennen 
gelernt. Der Giftherd des Übels muß ausgebrannt 
werden. Die Seuchenherde in der Heimat müssen 
beseitigt werden. Ohne religiös-sittliche Einflüsse 
ist aber trotz des hohen Standes der ärztlichen 
Wissenschaft hier nichts zu erreichen. Auch die 
Leiter der sozialen Versicherungsanstalten ver­
langen ähnliche Maßregeln, wie sie mein Antrag 
vorschlägt. Die Bestrebungen der deutschen Gesell­
schaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten 
find tatkräftig zu unterstützen. Nach dem Kriege 
brauchen wir systematisch vorgebildete Lehrer, da­
mit der Kampf gegen die Gesthlechtskvcmkheiten in 
vollem Umfange aufgenommen werden kann. 
(Beifall.)

Kultusminister v. T r o t t  zu  S o l z :  Der
Gegenstand des Antrages ist, soweit die Schulen in 
Frage kommen, mit größter Vorsicht zu behandeln. 
Wir wenden der Frage selbstverständlich dre größte 
Aufmerksamkeit zu. Die privaten Vereinigungen 
sind bisher stets unterstützt worden und dies wird 
auch weiter geschehen. Über die Frage der Ein­
führung besonderer Prüfungen schweben zur Zeit 
Verhandlungen. Der Ausdruck Sexualpädagogik 
ist vielleicht nicht ganz glücklich gewühlt. Ich bin 
bereit, in diesem Nahmen dem geäußerten Wunsche 
zu entsprechen. Damit wird das Ziel aber nicht 
allein erreicht. Ich bin gerade dcärei, eine neue 
Prüfungsordnung für die Leitung höherer Schulen 
zu entwerfen. Darin wird auch die Sexual­
pädagogik ihre Stelle finden. Der Lehrer mrch es 
verstreu, die Schamhaftigkeit der Kinder bei dem 
heranwachsenden Menschen in Sittlichkeit zu ver­
wandeln. Ein vorzügliches Hilfsmittel dabei ist der 
Religionsunterricht. Der biologische Unterricht 
darf dazu nicht verwendet werden. Sehr nützlich 
sind auch belehrende Kurse an die zu entlassenden 
Schüler. Das Wichtigste dabei ist jedoch die M it­
arbeit des Elternhauses. Der Wert der Aufklärung 
darf nicht übererschätzt werden. Das Schwergewicht 
liegt auf dem ethischen, moralischen und religW^n 
Gebiet. M an muß sich von der Laxheit der Auf­
fassung in geschlechtlichen Dingen zu befreien wissen.

Fürstbischof Dr. V e r L r  a m : Das Ziel des 
Antrages ist ein pädagogisches. Deshalb müssen 
auch die Eltern zur M itarbeit herangezogen wer­
den, wie die Vereine, die sich mit der Förderung 
der Jugend befassen. M it Warnen und Aufklärung 
ist nicht alles getan. Die Lehrer müssen natürlich 
eine Kenntnis des Gegenstandes haben. Die 
Hauptsache ist aber, daß sie den geeigneten Zeit­
punkt herausfühlen, zu dem sie an das Kind heran­
treten können. Das Kind mutz eine hohe Auf­
fassung von all den Kräften erhalten, -die Gott dem 
Menschen gegeben hat. und eine tiefe Erfurcht 
gegen die Gebote Gottes.

Der Antrag wurde angenommen.
Es folgte der Antrag Dr. Hillebrandt um Ver­

mehrung der Auslandskenntnisse durch allmähliche
Einführung anderer moderner Sprachen

statt Englisch und Französisch an einer Reihe 
höherer Schulen und besondere Vorkehrungen zur 
Förderung der Orientalistik.

Berichterstatter Dr. K l e i n e  beantragte na­
mens des Ausschusses Annahme des Antrages.

Professor Dr. H i l l e b r a n d t :  Die Kenntnis 
von Englisch und Französisch allein genügt nicht 
mehr. Das Bedürfnis nach einer anderen fremden 
Sprache ist aber nach Lage der Landesteile ver­
schieden. Die bestehenden Hochschulen und Semi­
nare reichen nicht für die fremden Sprachen aus.

Dr. R iß  m ü l l e r :  Wir müssen in eine allge­
meine Reform des gesamten Schulunterrichts nach 
dem Krieg eintreten, Teilreformen stich deshalb 
mißlich.

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Das I n ­
teresse am Schulwesen wachst überall erfreulich, auf 
die vielfach radikalen Forderungen kann jedoch 
nicht eingegangen werden. An dem Bestehenden ist 
festzuhalten und nur zu prüfen, wo nach dem Krie­
ge die bessernde Hand anzulegen ist. Dem Be­
streben, die Kenntnis ausländischer Sprachen zu 
fördern, habe ich schon vor dem Kriege zugestimmt. 
Es schweben auch Verhandlungen über die not­
wendigen Schritte. Französisch und Englisch können 
wir keinesfalls an den höheren Schulen entbehren. 
Ich will gern Mittel zum Studium ausländischer 
Sprachen zur Verfügung stellen, webn es möglich 
ist. Die Orientalistik wird an den Hochschulen schon 
jetzt gepflegt.

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Pro­
fessors Dr. Hillebrandt und des Dr. Rißmüller 
wurde der Antrag angenommen.

Der Gesetzentwurf betreffend Erhöhung der Zu­
schläge zur Einkommen- und Ergänzungssteuer 
wurde zur schriftlichen Berichterstattung an die 
Hanptkomnnssion verwiesen.

Dem ZusatzanLrage zu dem Staatsvertrage 
zwischen Preußen. Bayern, Württemberg und Ba­
den vom 29. Ju li 1911 zur Regelung der Lotterie- 
verhältnisse wurde die gesetzliche Genehmigung 
erteilt.

Der Antrag auf Vertagung des Landtags bis 
zum 19. November wurde angenommen.

Es wurden noch eine Reihe Rechiwngssacheri 
erledigt.

Nächste Sitzung : Dienstag, den 30. Jun i, 12 Uhr. 
(Vereidigungen, Steuergesetze, kleine Vorlagen.)

Schluß nach 4 ^  Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 8. Juni.

Am Regrerungstische: Kommissare.
Präsident Dr. G r a f  v. Sch w e r i n - L ö w  itz 

eröffnete die Sitzung um 12^. H r .
Die Danktelegramme des Vizeadmirals Schser 

und des Großadmirals v. Tirpitz auf die Glück­
wünsche des Hauses anläßlich des Seesteges bei 
Skrgerra-L wurden verlesen.

Das Andenken des verstorbenen Mg. Vi ereck 
(freikons.) ehrte das Haus durch Erheben von den 
Sitzen.

Dem Antrag wegen Vertagung des Landtages 
vom S. Jun i bis 14. November 1916 stimmte das 
Haus zu.

Abg. Hoesch (Lolch) berichtete über die Ver­
handlungen des SLaatshaushaltsausschusses be­
treffend

LebensmitLelfragen.
Der Ausschuß hat eine Reihe von Entschließun­

gen gefaßt, in honen die Regierung um Maß­
nahmen zur Sicherstellung einer zweckmäßigen und 
gerechten Verteilung der Lebensmittel ersucht wird.

Mitberichterftatter Abg. L i p p m a n n  (fortschr. 
Vpt.): Wir wollen unsere Wirtschaft organisieren, 
um den Feinden unsere Vernichtung durch Hunger 
unmöglich zu machen. Dieise Aufgabe ist gelöst. 
Gewiß haben wir für die nächsten Monate noch mit 
großem Mangel zu kämpfen, aber wir können das 
ruhig offen ausfprechen, auch vor dem Auslande. 
Gewiß gibt es 'sonst zwischen Produzenten und 
Konsumenten Gegensätze, aber in diesem Augen­
blick besteht ein solcher Gegensatz in keiner Weise. 
Das dEtfche Volk wird durchholten während der 
näcWLen Monate bis zur neuen Ernte. Der Mangel 
an Fleisch kann wettgemacht werden durch eine Er­
höhung der Brotrate. da wir noch Reserven an 
Brotgetreide zur Verfügung haben. I n  der Zucker- 
frage hat sich das Kriegsernährungsamt bereits 
bewährt, indem durch das Kriegsernährungsamt 
einer Bezuasvereinigung 500 000 Zentner Roh­
zucker zur Verteilung abgenommen wurden. Bei 
den Kartoffeln könnte eine Beschlagnahme statt­
finden, wenn auch diese Maßregel für die Land­
wirtschaft sehr hart wäre. Zur Vermehrung unseres 
Fleischbedarfs empfiehlt die Kommission auch den 
Wildbestand heranzuziehen. Wenn die Zentrali­
sierung unserer Ernährung in dem Kriegsernäh­
rungsamt erreicht ist, dann muß es zusammen mit 
der Zentral-Einkaufs-Gesellschaft auch die Eini- 
und Ausfuhr der Lebensmitteln regeln. Die Be­
völkerung kann verlangen, daß die Verteilung der 
vorhandenen Lebensmittel in gerechter Weise er­
folgt. Alle Lebensmittel-AusfuhrverboLe müssen 
aufgehoben werden. Die Hamster müssen gefangen 
werden. Bei der Versorgung mit Brot und Kar­
toffeln müssen die ärmeren Volkskreise bevorzugt 
werden, denn die Reichen können sich immerhin noch 
dies oder das hinzulaufen. Das unnötige lange 
Warten vor den Verkaufsgeschäften muh vermieden 
werden. Der Präsident des Kriegsernährungs­
amtes sollte", einen Beirat von Sachverständigen 
aus Produzenten- und Konsumenten-Kreisen haben, 
ebeckso müsse in den Vorstand je eine mit der 
Lebensmittelversorgung G roß-Berlins und den 
Verhältnissen des Kleinhandels vertraute Persön­
lichkeit berufen werden.

Abg. Hoff e r  (So-z.): Fehler in der Ernährung 
der Bevölkerung sind gemacht worden, namentlich 
bei der Versorgung mit Kartoffeln und Zucker. 
Wenn wtr eine Verbesserung noch erreichen wollen, 
dann ist es die höchste Zeit. Die Regierung ist 
verantwortlich, denn sie hat von vornherein Gene­
ralvollmacht erhalten. Die Maßnahmen der Ge­
werkschaften haben sich bewährt. Für die Regie- 
rungsmaßncchmen war es immer zu spät, weil man 
auf die Agrarier Rücksicht nahm. Herr v. Batocki 
hat einen guten Willen, aber es wird auf seine 
Taten ankommen, damit das Volk nicht glaubt, 
daß solche Neueinrichtungen nur geschaffen werden, 
um es wieder für einige Zeit zu beschwichtigen. Die 
Kartoffel-versorgung hätte man ebenso regeln sollen 
wie die Vrotversorgung. I n  der Beschaffung von 
Fleisch und Fett mutz Wandel geschaffen werden, 
denn so wie jetzt kann es nicht weiter gehen. Wir 
verlangen und erwarten, daß Vieh enteignet, ge­
schlachtet und für den Verbrauch zur Verfügung 
gestellt wird. Wir müssen die Unterernährung des 
Volkes verhindern. Die Regierung muß dafür 
sorgen, daß jeder nur dieselbe Menge Butter be­
kommt. Der Wucher mit Nahrungsmitteln muß 
energisch unterdrückt werden. Von Reden und Ver­
ordnungen wird das Volk nicht satt. Auch der 
neue Diktator des Kriegsernährungsamts kann 
nicht schaffen, was nicht da ist. Der Krieg muh 
beendet werden. Bei den Ansammlungen auf den 
Straßen sagen die Leute, wenn die Russen nach 
Berlin gekommen wären, hätte es uns auch nicht 
schlechter gehen können. Draußen in den Schützen­
gräben wird das Volk abgeschlachtet, hier muß es 
hungern. (Große Unruhe. Präsident Dr. G r a f  
v. Schw e r i n - L ö w  i t z : Ich rufe Sie wegen
dieser durchaus ungehörigen, das patriotische Emp­
finden des Hauses verletzenden Äußerung zur Ord­
nung. — Abg. W olf H ö f f m a n n : Das Geldsack­
empfinden! Gelächter rechts.)

Ein Schlußantrag wurde eingebracht.
Berichterstatter Abg. Hoesch '(kons.): Kein

anderes Volk, weder die Engländer noch die Fran­
zosen, läßt sich solche Reden gefallen, wie wir sie 
von den Sozialdemokraten hören müssen. Wir 
protestieren dagegen. Diejenigen, die dem deutschen 
Volk nicht das Zutrauen schenken, daß es in Kampf 
und Not durchzuhalten imstande ist, stellen sich 
außerhalb desselben. (Bravo! rechts; große Unruhe 
bei den Sozialdemokraten.)

Berichterstatter Abg-. L i p p m a n n  (fortschr. 
Vpt.): Die Erregung des Vorredners verstehe ich. 
Aber man sollte nicht in der Weise auf solche Aus­
führungen eingehen, sonst wird der Anschein erweckt, 
als ob es eins bedeutsame Rede gewesen wäre. Die 
Rede des Abg. Hofer war der Würde des Hauses 
nicht entsprechend. Er verlangt, daß Vieh in 
größerem Maße als bisher abzuschlachten. Er for­
dert eine Maßnahme, die uns in eine Lage bringt, 
wie sie die Gegner erwünschen und erhoffen, daß 
wir nämlich infolge unserer schlechten Ernährung 
gezwungen sind, einen Frieden abzuschließen, der 
unsere Selbständigkeit und Zukunft gefährdet. Auch 
die übrigen Ausführungen des Abg. Hofer sind ge­
eignet, jedes Vaterländische Gefühl zu verletzen. 
.Wenn wir uns nach Frieden sehnen, so soll es ein 
Frieden sein, der das Volk nicht vernichtet, sondern 
der es erhält und stark macht. Abg. Hofer sprach 
ferner von der Störung des inneren Friedens nach 
dem Krieg. Das ist kein Friedensbedürfnis, das 
ist das Bedürfnis nach Krieg im Innern. Dazu 
soll es nicht kommen. Der innere Frieden darf 
nicht durch Hetzereien gestört werden.

Die Abgg. H irsch -B erlin  (Soz.) und Adolf 
H ö f f m a n n  (Soz.) beschwerten sich dann darüber, 
daß nach Schluß der Debatte die Abgg. Hoesch und 
Lippmann in ihrer Eigenschaft aks Berichterstatter 
heftige Angriffe gegen den Abg. Hofer gerichtet 
haben.

Abg. H o f e r  (persönlich) verwahrte sich da­
gegen. daß er durch seine Ausführungen die Würde 
des Hauses verletzt yabd.

Die Antrage der Kommission betreffend die E r­
nährungsfragen wurden angenommen.

Die Verordnung betreffend Wiederaufbau der 
durch den Krieg zerstörten Ortschaften Ostpreußens

(Berichterstatter Freiherr v. Ze d l i t z  (freiLons.) 
wurde ohne Debatte genehmigst, ebenso die Ver­
ordnung über die Sicherstellung der zum Wieder­
aufbau im Krieg zerstörter Gebäude gewährten 
Staatsdarlehen (Berichterstatter Dr. v. L a m p e ,  
natl.)

Nächste Sitzung: Freitag 10 Uhr. (Antragt be­
treffend Kriegszulagen für Beamte, Staatsarbeiter 
und Lehrer.)

Schluß 5V- Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 8. Juni.

Am Vundesratstische: Dr. HMerich, Dr. be­
wald, Freiherr von Stein.

Vizepräsident Dr. P L a s c h e  eröffnete dre 
Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten.

Die Aussprache über die
Ernährungsfragen

wurde fortgesetzt.
Abg. Dr. B ö h m e  (nationalliberal): Wrr

hoffen, daß es dem tatkräftigen Präsidenten des 
Reichsernahrungsamtes gelingen wird, Hindernisse 
für eine gesunde Ernährungspolitik und den Partr- 
kularismus zu beseitigen. Der ErnährungsLeirat 
mutz in allen Maßnahmen für das neue Wirtschafts­
jahr gehört werden, ebenso ein Vertreter des kleinen 
Bauernstandes. Die Ursache für die Knappheit an 
Fleisch liegt größtenteils daran, daß die Millionen 
unserer kräftigsten Männer an der Front dort reich­
lichere Fleischnahrung bekommen müssen, als sie in 
Friedenszeiten gewöhnt waren. Vor nchULern 
Frühjahr werden wir normale Zustände in der 
Schweinefleischversorgung nicht erwarten dürfen. 
Größte Enthaltsamkeit ist nötig.

Abg. Dr. Roes i cke  (konservativ): Selten
habe ich^eine so verhetzende Rede gehört wie die 
gestrige Rede des Abg. Höffmann. (Sehr richtig!) 
Sehr national war sie gerade nicht. Der Reichs­
kanzler hätte seine wahre Freude an dieser 
„nationalen" Rede haben müssen. Vor allem ver­
werflich war der Vorwarf der Ausbeutung. Das 
Ausbeuten entspricht nicht dem deutschen Charakter. 
(Zurufe von den Sozialdemokraten.) Der Vorwurf 
gegenüber den pommerschen Meiereien war völlig 
unberechtigt. Diese haben gegenüber einem Umsatz 
von 25 Millionen Mark einen Nutzen von nur 
23 000 Mark gehabt. So liegen die Verhältnisse 
in Wirklichkeit. Durch solche Reden wird Herr Hoff- 
mann sein Ansehen in Kaiserslautern nicht steigern. 
(Zurufe bei den Sozialdemokraten.) Der Land­
wirtschaft darf nicht vorgeworfen werden, sie habe 
bei der Ernährung versagt. (Zuruf links: Hat nie­
mand getan!) Doch, in der Kommission hat Dr. 
Wendorff diesen Vorwurf gemacht.

Vizepräsident Dr. D o v e  rief den Abg. Fegter 
wegen fortgesetzter Zurufe zur Ordnung.

Abg. Dr. Roefficke (fortftchrend): Wo sitzen 
die Übeltäter? Wer Wucher treibt, das steht man 
aus den Prozeßberichten. Die lächerlich geringen 
Strafen für Handelsveraehen sind schon genügend 
gekennzeichnet. Im  Kettenhandel, bei den Fleisch- 
Hinterziehungen usw., da find die Wucherer Zu 
uchen. Eine großzügige Regelung der E rn äh ru n g  
'ragen ist notwendig: wir glauben aber nicht, daß 
das preußische Landwirtschastsministerium ausge­
schaltet werden kann. Eine Dezentralisation in der 
Verteilung ist unbedingt nötig. Das Kriegs- 
ernährungsamt hat schnelle und durchgreifende 
Maßnahmen zu treffen und den anderen Behörden 
die Wege zu ebnen. Bei der KartchfelversorguM 
muß ern Mittelweg gefunden werden. Vieh-

Sicherung und die Steigerung der Produktion. 
Billigere Preise nutzen nichts, wenn nichts da ist. 
England hatte es darauf angelegt, uns auf Gene­
rationen hinaus zu vernichten. Das Volk ist dem­
gegenüber bereit, alle Entbehrungen und Unbe­
quemlichkeiten auf sich zu nehmen. Die Landwirt­
schaft setzt alles daran, das zur Ernährung des 
Volkes Nötige hervorzubringen. Wir können den 
Sieg nur erringen, wenn wir England mit allen 
Machtmitteln begegnen. Dabei darf man aber dre 
Kreise, die dafür eintreten, nicht als Hetzer bezeich­
nen, man muß ihren Patriotism us auch anerkennen. 
Außerordentlich bedauerlich sind Verdächtigung^ 
als ob Interesse an Kriegslieferungen und schnöde 
Gewinnsucht nur diese Ansicht hervorriefen. Aste 
der Kanzler die anonymen Angriffe gegen sich ab­
wies, so verteidigen wir uns auch gegen diese 
hinterlistigen Unterstellungen. Wir streben durch 
unsere Politik, auch durch die Forderung des rück­
sichtslosesten Unterseebootkrieges, eine Verkürzung 
des Krieges an. (Beifall rechts, Widerspruch links.)

Unterstaatsfekretär Frhr. v o n  S t e r n :  
möchte nur die Angriffe des Abg. Höffmann ge<M 
die Gersteverwertungsgesellschast zurückweisen. AVg. 
Höffmann ist völlig ununterrichtet Wer die wrrr- 
lichen Verhältnisse. Von einem Gewinn von 
15 Millionen Mark ist keine Rede. Die Gesellsch^ 
arbeitet mit Vorschüssen, die die Abnehmer vorauf 
bezahlen müssen. Diese Vorschüsse treten kr der 
Bilanz zutage, sind aber keine Gewinne. T a t j E  
lich erhalten die Gesellschafter eine fünfprozenrrge 
Verzinsung ihrer Einlagen, werter nichts. Die 
über hinaus erzielten Überschüsse werden den -AA 
nehmern im Verhältnis zu ihren Bezügen ZurM- 
vergütet. Bon einem wucherischen Gewinn nno 
einer Ausbeutung kann bei dieser Sachlage 
Rede sein. Abg. Höffmann wird sich überzeuM», 
daß seine Beschwerden ohne jede Unterlage strw. 
(Beifall.) ^

Abg. R u p p -M a rb u rg  (Deutsche

nickst möglich. Kriegswucher ist vorhanden, er M r 
aber nur von einem kleinen Kreise betrieben. 
zelne Gesellschaften, besonders Wer Leim 
Handel, stecken Riesengewinne ein. Die Teuermm 
für Futtermittel ist aus die Dauer nicht 
Notwendig ist eine VeMndsaufnahme für 
rungsmittel auch in den P rivathaushak tungen^^ 
Wild muß stärker abgeschossen werden, am 
durch garnisonLienstpslichtige Landstürmer. 
Aushungerungsplan Englands wird an der 
standsfähigkeit des deutschen Volkes scheitern. 
(Bravo! rechts.)

Aba. W u r m  (Soziale Arbeit^smetvM aM '

Reichsfleischkarte scheiterte an dem W w e ri^ . 
Preußens; Süddeutschland war bereit d a M ^ ^ ^
dem pommerschen Di 
Berlin 1 Million M<r 
Verzinsung wurde von i
Geld nicht zinsftei gegeben, so werde
nichts mehr geliefert. (Hört, hört!)

Mr «Gch« »  >>«»>«»>»*



^  Zuckerpreift sind angesichts der hohen Dividen- 
M  dgx Zuckerfabriken noch viel zu hoch. Die Miß- 
'Minung im Volke steigert sich fortgesetzt, auch 

Reichstag, der sich alles gefallen läßt. 
M  ein Getreidekorn sollte mehr zur Schnaps-breirni-erei verwendet werden. Produzenten und

Wandler dürfen den Krieg nicht a ls gute Konjunk- 
tzen. Es mutz schleunigst anders werden; 
nicht weiter. (Beifall links.)

fg Ausnutzen.
Ght es nich. ____  _______,

g^^ln Antrag auf Schluß der Debatte wurde an- 
AMrnren. Es entspann sich eine Geschäfts- 
rsnuugsdebatte. Die Abgg. H a n s e ,  S c h e i d e -  

^ u n  und L e d e b o u r  wünschten eine besondere 
A rtu n g  der Frage der Rohstoffversorgung, ins- 

m it Leder. Die Abgch Dr. S p ä h n  und 
L!- O e r t e l  traten dieser Anregung entgegen. 
N  Dr. P a a s c h e  stellte fest, daß der Vericht- 
n!^tter Graf ÄZestarp die besondere Frage der 
^oerversorgung angeregt habe. Abg. Dr. W i e -  

hielt es D r zweckmäßig, die Debatte wieder 
- Mnehm-en.
^ ^bg. Dr. W e r n e r  - Gießen (Deutsche Fraktion) 

darauf aufmerksam, daß die Leoerftage dann 
^  Stündlich zu erörtern fei. 
y S c h u lz -V ro m b e rg  (Reichspartei) schlug 
or, über diese Frage abzustimmen.

^^Das Haus beschloß, die Debatte wieder zu

An einer persönlichen Bemerkung erklärte
Abg. Dr. W e n d o r f f  (fortschrittliche Wolks- 

^ e i )  die Behauptung des Abg. Dr. R-oesicke für 
sA ahr, daß er in der Im m iss io n  der Landwirt- 

vorgeworfen habe, versagt M haben.
^R ach  Weiteren persönlichen Bemerkungen der 

K e g t e r  und Dr.  B ö h m e  nahm 
 ̂ Abg. H o s f m a  n n - Kaiserslautern (Sozial

gelangt, denkwürdig, weil ich weiß,
Bewilligung von Steuern, die weit über den von 
den verbündeten Regierungen geforderten Betrag 
hinausgehen, der Reichstag darin dem festen Ent­
schluß Ausdruck gab, auch während des Krieges 
Ordnung im Reichshausha.lt des deutschen Reiches 
aufrecht zu erhalten. Ich nenne ihn denkwürdig, 
weil wir erst gestern von neuem 12 M illiarden 
Kriegskredite bewilligt haben, um den gewaltigen 
Krieg bis zu einem siegreichen Ende zu führen. 
Zn diesen Abschnitt fallen wichtige kriegerische E r­
eignisse, die, so vertrauen wir, uns dem Frieden 
einen Schritt näher bringen: Kut el Amara ist ge­
fallen, die Feste Bäux befindet sich in unseren Hän­
den, österreichrsch-ungarische Truppen stehen siegreich 
auf italienischem Boden. Den heldenmütigen

K n  für diese Ausführungen sich als irrig heraus­
fa llt  hätten.
kisAbg. Dr. R o e s i c k e  (konservativ): Die Aus- 

des Abg. Dr. Wendorff in der Kvm- 
Won waren nicht anders aufzufassen. 

k^A-bg. D o v e  Fortschrittliche Violkspartei): Ich 
als M ^räsik ' — -

sondern wegen der Q uan titä t ferner Worte.^ o ß e  HM**xwegen

. .  B  ö h m e
^»Präsident Dr. K a e m p f :

Leder-Debattr

meine, der 
(Stürmische

Leder-

^chend. Die Unternehmer bekommen nur noch25K Prozent ihres Friedensbedarfes. Jetzt ist die 
iiMl ung zwar etwas besser geworden. Vielfach 
rollen Mwtze BeLriebseinschränLungen und damit 
tz^mngreiche Arbeiterentlassungen vorgenommen 
hAden. I n  den Bekleidungsämtern lagern sicher 

Mengen von Leder, die für den Heeresbedars 
verwendbar sind. Selbst m it den minder-

^N ssten  Ledersorten, mit alten Treibriemen, 
unglaublicher Wucher den kleinen Schuh- 

s^Wern gegenüber getrieben. Die Schweiz hat 
p lrls Deutschland zu Höchstpreisen gegriffen; 

^kom int m it wesentlich geringeren Sätzen aus als 
h,?- Auch Lei uns müssen die Höchstpreise herab- 
M tzt weWen. Ein Grundfehler ist es, daß in den 
Ächzen Kriegsgesellschasten nur Interessenten sitzen, 

sollten doch die Interessen des Volkes gewahrt 
I n  der Kriegsleder-AkLiengesellschast sitzen 

Vertreter der Regierung lediglich Gerber.

tz^letzigen Höchstpreise nicht einmal, obwohl 
s r̂ werke ungeheure Gewinne erzielen. Wie 
ftÄn die Arbeiter imstande fein, für -ihre Stiefel 
K  10 Mark 21 Mark zu zahlen? Diese Miß- 
^  zu kritisieren haben wir die Pflicht.

Vertagungsantrag des Abg. Spähn (Ztr.) 
V  nicht die genügende Unterstützung.

Dr. W e r n e r - G i e ß e n  (Deutsche Fraktion):
kä sbeht fest, daß die großen Lederfabrikanten und 

Aoßgerber riesige Gewinne gemacht haben, 
werk-E kleineren Fabrikanten wie auf das Hand
^  di s ^  wenig Rücksicht genommen worden.

lex*?*ung des Publikums, ^ e  Preise für Sohl­
en erhöht worden, trotzdem der Fehlbetrag
^ru/kohhäuten dies nicht rechtfertigt. Das beste 

'gegen alle wucherischen Treibereien ist die 
stz^udsarrsnahme und die Beschlagnahme.

^ ;^ n e ra lm a jo r  v o n  O v e n :  Das Kriegs-
- E w  nimmt auf die Not der Zivilbevölke- 
^öezug auf Leder und Schuhwerk soweit Rück- 
wie es nur kann. Verschiedene Verordnungen 

gewisse Besserung gebracht und werden sie

^ , aß ^ „
tzz eine Unzahl von Schuhen oder Leder liegt. 
ve>s-Men bei ihnen ganz knappe Bestände. Ich kann 

daß die Bekleid ungsämter der Versor- 
ber Zivilbevölkerung soweit entgegenkommen 

wie sie es nur mit gutem Gewissen verant- 
sN . können.

v o n  K ö t h :  I n  der Verurteilung
Ms Äscher und betrügerischer Gewinne stimmt 
Äy^Awgsministerium selbstverständlich mit den 
so ^ v n e rn  überein. Es galt, tagtäglich die Neu- 
Dies^onen richtig ausgerüstet hinauszuschicken. 
^  n N s a b e  ist gelöst worden. Es hat dem Heere

kvtz^geleiskt. Die Versorgung des Heeres ist im

. es sind durchlaufende Posten.
Abstimmung wurden sämtliche von der 

vorgeschlagenen Entschließungen ange-

? ? tra g  des Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum) 
weiteren Gegenstände von der Tages-

^ e i Ä -Enr Dr. K a e m p f  gab Kenntnis von 
k^»et.» wunsch-Depeschen des ungarischen Abge- 

und MagnaLenhauses anläßlich des See-

Truppen entbieten wir unseren Gruß und den Aus 
druck unserer bewundernden Dankbarkeit. (Beifall.) 
I n  die Zeit, die zuende geht, fällt auch der deutsche 
Seesieg bei Skagerrak, der den Glauben an die Un- 
überwrndliMeiL der britischen Flotte zerstört. 
(Beifall.) Weltgeschichtlichen Ruhm und den heiße­
sten Dank des Vaterlandes hat sich unsere Flotte 
erworben in allen ihren Teilen von den Matrosen 
bis zu ihren Führern und zu ihren Begründern. 
(Beifall.) Und diesen von dieser Stelle aus den 
Dank des Vaterlandes zu sagen, ist das Herzens­
bedürfnis eines jeden Deutschen.

H art und schwer ist der Weg zum Ziele. Die 
Hindernisse, die sich uns entgegenstellen, sind un­
endlich; aber um den F rügen  zu erreichen und zu 
erringen, den w ir wünschen, und den w ir erreichen 
müssen, um ungehindert unseren kulturellen Auf­
gaben in der Zukunft recht leben zu können, gibt es 
für das deutsche Volk keine Schwierigkeit, die es 
nicht entschlossen wäre zu überwinden. (Lebhafter 
Beifall.) Ein Volk kann den Anspruch aus geistige 
und wirtschaftliche Größe nur dann erheben, wenn 
es ihn erwirbt in hartem Kampfe durch unerschüt­
terlichen Willen und, wenn es sein muß, auch durch 
Entbehrungen. (Lebhafter Beifall.) W ir haben 
den Kampf aufgenommen und werden ihn zuende 
führen im Vertrauen auf unseren Sieg, im Ver­
trauen auf die glückliche Zukunft des deutschen 
Reiches. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum) sprach dem Präsi­
denten den Dank des Hauses für die Hingebung und 
Unparteilichkeit in der Geschäftsführung und in  der 
Erfüllung der repräsentativen Pflichten gegenüber 
den ausländischen Parlam entariern  aus, dmr

Präsident Dr. K a e m p f  mit Dantesworten auf 
die Vizepräsidenten, den Direktor und die Beamten 
des Reichstages ausdehnte.

Hierauf verlas der Stellvertreter des Reichs- 
kanzlers, Staatssekretär des Innern  Dr. H e t f f e -  
r i ch ,  die aus dem Großen Hauptquartier < unter 
dem 7. Ju n i gegebene Allerhöchste Verordnung; durch 
welche der Reichstag A s zum 26. September ver­
tagt wurde.

Präsident Dr. K a e m p f  (die Abgeordneten 
erhoben sich, auch die im S aale  befindlichen Sozral- 
demokraten, von ihren Plätzen): Meine Herren! 
W ir trennen uns wie immer mit dem Rufe: Seine 
M ajestät der deutsche Kaiser, Volk und Vaterland 
leben hoch! (Die M itglieder des Reichstags und 
des Bundesrats stimmen dreim al begeistert in  
diesen Ruf ein.)

Schluß nach 6 Uhr.

daß durch dies Kinder festgesetzte Einkommensgrenze von 2100 Mk.
(ohne Wohnungsgeldzuschuß) für Beamte auf 
3000 Mk. (ohne Wohimngsgeldzuschuß) und die 
UnLerstutzungsgrenze für nicht im BeamLenverhält- 
n is stehende Angestellte sowie für Arbeiter ent­
sprechend zu erhöhen; 2. für die zu 1 aufgeführten 
verheirateten Veanrten, Angestellten und Arbeiter 
Kriegszulagen einzuführen mit der Maßgabe, daß 
dabei Beamte m it einer Einkommensgrenze b is zu 
2400 Mk. (ohne Wohnungsgeldzuschuß) sowie An­
gestellte und Arbeiter m it einer solchen bis zu 
2700 Mk. zu berücksichtigen sind; 3. eine den Bestim­
mungen zu 1 und 2 entsprechende Fürsorge auch den 
Volksschullshrern zuteil werden zu lassen. Die 
Stantsregierrrns erklärte ihre Zustimmung. Die 
Durchführung des Antrages würde etwa 45 M illio­
nen Losten. AnterstemtssekretSr Michaelis erklärte 
sich gegen die Gewährung von Kriegsbeihilfen für 
unverheiratete Beamte und für Beamte m it über 
2400 M .  Die Neuregelung sollte am 1. J u l i  inkraft 
treten. Verhandlungen über ein gleichmäßiges 
Vorgehen im Reiche stehen vor dem Abschluß. Der 
Antrag wurde einstimmig angenommen.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. J u n i  1916.

— Von den Höfen. Wilhelm Ernst Grob­
herzog von Sachsen-Weimar-Eisenach vollendet 
am 10. Juni sein 40. Lebensjahr. — Prinzes­
sin Joachim von Preußen, als Prinzessin Ma­
rie Auguste von Anhalt zu Schloß Ballenstedr 
geboren, erreicht Sonnabend am 10. Juni ihr 
18. Lebensjahr.

— Der Minister des Innern von Loebeü 
ist, wie die „Kreuzzeitung" mitteilt, an einer 
Erkältung leicht erkrankt und muß einige 
Tage das Bett hüten.

— Die Leiche des Eensralfeldmarschalls 
von der Eoltz-Pascha ist, wie aus Konstantino­
pel berichtet wird, dorthin aus Bagdad, wo 
sie provisorisch aufbewahrt wurde, überführt 
worden. S ie bleibt vor der Hand in der Me­
dizinschule von Haidar Pascha. Die Trauer­
feierlichkeit findet in einigen Tagen nach der 
Ankunft der Familie statt. Während der 
Fahrt wurden der Leiche in den größeren 
Städten Anatoliens Ehren erwiesen. I n  Ko­
ma legte der Bürgermeister einen Kranz im 
Namen der Stadt am Sarge nieder.

— Exzellenz W ir«. Geh. Rat K. Lingner, 
der Begründer der Lingnerwerke und Orga­
nisator der internationalen Hygreneausstel- 
lung in Dresden 1S11 ist, wie aus Dresden 
gemeldet wird, dort im Alter von 53 Jahren 
gestorben. Lingners Name war in ganz Eu­
ropa bekannt, seine Erfindungen und Aufklä­
rungsschriften waren Taten, die dem Wähle 
des Volkes dienten. Er hat Veröffentlichun­
gen über Volkskrankheiten und deren Be­
kämpfung, Säuglings- und Mutterschutz, Zahn- 
hygiene (er hat das Odol erfunden) herausge­
geben.

— In  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats-gesagten zur Annahme: Die Vorlage be­
treffend Änderung des M ilitärtarifs für Ei­
senbahnen und die Entwürfe von Bekannt­
machungen 1. über die Eeltendmachrmg von 
Hypotheken, Grundfchulden und Rentenschnl- 
den, 2. über die Bewilligung von Zahlungs­
fristen «an Kriegsteilnehmer, 3. betreffend 
Änderungen der Verordnungen über die ge­
richtliche Bewilligung von Zahlungsfristen 
und Wer die Folgen der nicht rechtzeitigen 
Zahlung einer Geldforderung.

Skaoerrak und von der Antwort-Depesche, 
türkischen Parlam entarier auf die Be- 

hi>ey Zb'Depesche gesandt haben, die der Präsident j 
Verlassen des deutschen Bodens uber-

h r ? A d e n t  Dr. K a e m p f :  M eine Herren! W ir 
e unserer Beratungen und dam it 

^u es denkwürdigen Tagungsabschnittes
am
an-

Parlamentarisches.
Der Staatshaushaltsausschuß des Abgeordneten­

hauses beschäftigte sich in der fortgesetzten Beratung 
der Ernährungssragen mit dem Antrag aller P a r ­
teien, wonach die S taatsregierung ersucht wird, 
1. die für die Bewilligung von Kriegsbeihilfen für

ErnahtMgsfragen.
Die Verordnung über Ausfuhrverbote. Der 

Bundesrat hat, wie bereits gemeldet, eine Ver­
ordnung über Ausfuhrverbote erlassen. Danach 
Huben die Landeszentralbehörden vor dem Erlaß 
von Verordnungen, die für ihr Bundesgebiet oder 
erneu Teil desselben ein Ausfuhrverbot oder eine 
Ausfuhrbeschränkung von Gegenständen des not­
wendigen Lebensbedarfs enthalten, oder einer 
solchen Ausfuhrbeschränkung gleichkommen können, 
dem Reichskanzler Gelegenheit zu geben, im I n ­
teresse der Gsfaimtversorgung des Reichsgebiets 
Einspruch zu «heben. Beim Erlasse dieser Ver­
ordnung bereits bestehende Anordnungen dieser Art 
find dem Reichskanzler nachträglich vorzulegen und 
auf sein Verlange» aufzuheben. Bevor der Reichs- 
kanzler ein solches Verlangen stellt, wird er mit der 
beteiligten Landesregierung sich rns Vernehmen 
setzen und dafür Sorge tragen, daß durch ent- 
fprechende Verforgungsregelung wnd Preisfestsetzung 
für die beteiligten Wirtschaftsgebiete eine unbillige 
Schädigung des AusfuhrgeLietes ««m ieden wird.

Sacharin in Berliner Kaffeehäusern. I n  einzel­
nen B e rlin «  Kaffees wird feit einigen Tagen 
Sacharin a ls Süßm ittel zum Kaffee gegeben, da 
es den Inhabern  nicht möglich ist, eine genügende 
Menge Zuck« zu beschaffen.

Die Zeiten werden besser! Die „Oppelner 
Nachrichten" schreiben: Die Milchkarten sind bereits 
LberflW g goworden. M an bekommt jetzt schon so

viel M ich, als!mwn nur Haben will. I n  den Milch­
handlungen ist bereits mehr vorhanden a ls  Nach» 
frage. Auch der M angel an B utter beginnt bereits 
einem Überfluß an solcher Platz zu machen. Zahl­
reiche Händler bekommen mehr B u tt«  zugesandt, 
a ls  ihnen auf Grund der noch bestehenden Butter­
karten abgekauft werden kann. Die Sendungen von 
B u tt«  aus Holstein, die im verflossenen Jah re  bis 
vor kurzem zum größten Teil nach dem zerstörten 
Ostpreußen gingen, kommen wieder regelmäßig an 
hiesige Bezieh«. A ls Landfrauen verkleidete 
Händlerinnen bieten in den Häusern Butter an, 
die durch übermäßig starken Zusatz von Salz un­
nötig verteuert und beinahe ungenießbar ist. Im  
Hinblick auf das reichliche Angebot von B u tt«  
dürste die städtische Butterkarte wohl überflüssig 
geworden sein.

Die Kämpfe Sei Ppern.
Bereits am 2. Juni hatten unsere Truppen 

südöstlich von Ppern beträchtliche Erfolge 
gegen die Engländer errungen. Jetzt haben 
württembergischtz und oberschlesische Regimen­
ter die englischen Stellungen bei Hooge sieg­
reich angegriffen. Der vom Feinde bisher 
noch gehaltene Teil des Dorfes sowie die west­
lich und südwestlich anschließenden Gräben find 
genommen. Das gesamte Höhengelände südöst­
lich und östlich von Ppern in einer Ausdehnung 
von über drei Kilometer ist damit in unserem 
Besitz. Die englischen blutigen Verluste find 
schwer, er konnte nur eine geringe Zahl von 
Gefangenen gemacht werden.

Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt H orn .

Nttarmtmachimg.
Aufgrund der Prüfungsordnung» 

2. April
v ° '" E S - p t E b s r E  haben wir 
zur Prüfung für Schwimmlehrer und 
Schwrmmlehrerinnen für das Zahr 
1916 einen Termin aus den 14. und 
15. August d. J s .  anberaumt.

Die Anforderungen in den Kennt« 
uiffen und Fertigkeiten sind die glei­
chen wie in Z 14 der neuen Prüfungs­
ordnungen vom 18. und 22. Januar 
1916 für Turu-Schwimurlehrer und 
für Turn- und Schwimmlehrernmen.

Die persönliche Meldung der Bewer­
ber hat am 14. Augnst, vormittags 
8 Uhr, im Sitzungssaals des unter­
zeichneten Provinzial-Schnl-Kollegiums

- Neugarten Nr. 27 I  zn erfolgen.
Die in einem amtlichen oder dienst­

lichen Verhältnis stehenden Bewerber- 
melden sich dnrch die entsprechenden 
Dienstbehördep bezw. den Vorgesetzten 
auf dem öorgeschriebenen Dienstwege, 
die andern Bewerber unmittelbar beim 
unterzeichneten Provinzial-Schnl-Kolle- 
ginm.

Die schriftliche Meldung zur P rü ­
fung muß spätestens am 5. Ju li 
1916 bei uns eingegangen fern, 
wenn sie Berücksichtigung finden soll. 

Der Meldung sind beizufügen: 
ein auf besonderem Bogen eigen­
händig zu schreibender kurzer Le­
benslauf, aus dem auch hervorge­
hen muß, wie die Ausbildung 
im Schwimmen erlangt ist. Auf 
dem Titelblatt ist der Bor- und 
Zuname, der Wohnort mit Straße 
und Hausnummer, das Alter, das 
Religionsbekenntnis und die der­
zeitige Stellmrg des Bewerbers 
bezw. der Bewerberin anzugeben, 
ein ärztliches Gesundheitszeugnis, 

außerdem:
3. von solchen, die bereits eine Prü- 

sung als. Lehrer bezw. Lehrerin 
abgelegt haben, ein Zeugnis über 
diese Prüfung selbst und ein Zeug­
nis über die bisherige Wirksamkeit 
oder in Ermangelung eines solchen 
ein änliches Führungszeugnis,

4. von den übrigen der Geburtsschein, 
ein von der Ortsbehörde ausgestell­
tes Führungszeugnis und ein Nach­
weis über die genossene Schulbil­
dung.

Die über Gesundheit, Führung 
und Wirksamkeit beizubringenden

9. Znrü 1916.
Zeugnisse müssen in neuerer Zeit 
ausgestellt sein.

Die Anlagen jeder Meldung 
sind zu einem Heft vereinigt ein­
zureichen.

D a n z i g  den 18. April 1916. 
Königliches Provinzial-Schrü- 

Kollegmrrr.
Vorstehende Bekanntmachung wird 

hiermit zur allgemeinen Kenntnisnahme 
gebracht.

Thorn den 31. Mai 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Erutefliicher,erheb«,»g.

In  der Zeit vom 6. bis 10. Juni 
1916 werden durch Befragung der 
Betriebsinhaber oder ihrer Stellver­
treter festgestellt:
die Ernteflächen beim seldmaßigen An- 
ban von

Winter- und Sommerweizen, 
Spelz-, Dinkel-, Fasern- sowie Einer­
und Einkorn
(Winter- und Sommerfrucht) 
Winter- und Sommerroggen.
Gerste (Winter- und Sommersrucht) 
Menggetreide,
Hafer, Buchweizen,
Mischfrucht,
Hülsensrüchten — rein oder im Ge­
menge mit Gerste oder Hafer zur 
Grünsuttergewinnung, — Lupinen 
(zum Unterpflügen, zur Grünsntter- 
oder Körner-gewinnung) Erbsen und 
Peluschken, Eßbohnen, (Stangen- und 
Buschbohnen) Linsen, Acker- (Sau-) 
Bohnen, Wicken zur Körnergewin- 
uung,
Ölfrüchten — Raps und Rübsen, 
Mohn, Dotter, Sonnenblumen u. a., 
Gespinstpflanzen — Flachs, (Lein) 
Hanf, Kartoffelrr,
Zuckerrüben,
Futterrüben, -RunkelrWen, Kohl- 
rüben, (Bodenkohlrabi, Wrucken) 
Wasserrüben, Herbstrüben, Stoppel- 
rüben,
(Turnips), Möhren, Karotten,' 
(Gemüsen zur menschlichen Nahrung) 
Futterpflanzen zur Grünfutter- und 
Heugewiilmmg, Klee aller Art auch 
mit Beimischung von Gräsern, Lu­
zerne und anderen (Seradella als 
Hauptfrucht, Esparsette usw. auch

sowie die Bewäfsenmgs- und arrdd 
ren Wiesen, die gesamten bestellten 
nnd nicht bestellten Ackerflächen und 
die Weidenflächen.
Die Ernteflächen sind in der Ge­

meinde anzeigepflichtig, von der aus 
die Bewirtschaftung erfolgt.

Mit der Erhebung find die Polizei- 
beamten beauftragt. Diese sind befugt, 
zur Ermittelung richtiger Angaben 
über die Ernteflächen die Grundstücke 
zn betreten und Messungen vorzuneh­
men.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter 
von Betriebsinhabern, die vorsätzlich 
die Angaben, zu denen sie aufgruno 
der Bnndesratsverordmmg vom 18. 
Mai 1916 lN-G.-Bl. S. 383—385) 
verpflichtet sind, nicht oder wissentlich 
unrichtig oder unvollständig machen, 
werden mit Gefängnis bis zu sechs 
Monaten oder mit Geldstrafe bis 
zu zehntausend Mark bestraft. Wer 
fahrlässig die Angaben nicht oder 
unrichtig oder unvollständig macht, 
wird mit Geldstrafe bis zu dreitau­
send Mark bestraft.

Diejenigen, die von den PÄizei- 
beamten bis zum 11. Juni d. J s .  nach 
ihren Ernteflächen etwa nicht befragt 
sein sollten, werden aufgefordert, die 
Anmeldung bis zmn 16. Juni d. J s .  
persönlich in unserem VerteilungSamt-, 
Breitestraße 14 I, zu bewirken.

Thorn den 3. Juni 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Beschlüsse der städtischen Kör 

perschaften in Thorn vom 31. Augns 
und 20. September 1911, betreffend di 
Erhebung von Anliegerberträgen zi 
den Neuvermessnngskoften der Innen 
stadt Thorn werden hiermit aufgrub 
der 8Z 9 nnd 77 des Kommunalab 
gabengesetzes vom 14. Ju li 1893 ge 
nehmigt, weil die erhobenen Beitrag 
den Vorteilen der Anlieger entspreche«

M a r i  e n w e r d  er
den 22. März 191L

Der Bezirksausschutz:
gez. 6rvl88ler.

Vorstehender Beschluß wird hierum 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Thorn den 6. Juni 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Dinglichen 

Eisenbahndirektton Bromberg werde» 
wie in früheren Jahren an Sonn- und 
Festtagen an Stelle der täglich ver­
kehrenden Züge 1004/1005 wieder die 
Züge 1006/1007: Scharnau ab 7A  
Thorn Nord an 8»6, ab 9A Scharrrau 
an 1(M vorgesehen.

Der Magistrat.



Bekanntmachung.
Nr. Ll. 3996/4. 16 KRA.

Im  Interesse der öffentlichen Sicherheit wird hiermit jeglicher 
Handel mit Abfallen und Spänen von wolframhaltigen Stählen 
für die Dauer des Krieges verboten. Lieferung von wolfram­
haltigen Abfällen und Spänen jeder A rt und Menge ist nur ge­
stattet an den Hersteller derjenigen Stähle, von denen die Abfälle 
und Späne stammen oder an die Kriegsmetall-Aktiengesellschaft. 
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Kriegs-Nohstofs-Ab» 
teilung des königlich preußischen Kriegsmlnksteriums.

Jegliche Zuwiderhandlung oder Anreizung zur Zuwiderhand­
lung gegen dieses Verbot wird, soweit nicht nach den allgemeinen 
Strafgesetzen höhere S trafen verwirkt sind, nach 8 9d  des Ge­
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Ju n i 1831 mit Ge­
fängnisstrafe bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Um­
stände nach dem Reichsgesetz vom 11. Februar 1915, betreffend 
Abänderung des Gesetzes über den Belagerungszustand, mit Haft 
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

D a n z i g ,  G r a u  d e n » ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r l e n b u r g  den 8. Ju n i 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Grande«; und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marrenburg.

ismar a.d.Ostsee
für Maschinen- n id  M ektr«  »An» 
S*mrnr«. B au  - 8 ngerri«urweien 

A rchitektur. Svrzlalkursr für 
Wjendetonbau, Gchmrmaschtneir. 
Avt-mob!l- und Luslschiffmotore. 

Neue Laboratorien.

R ep ara tu ren  werden sofort erledigt.
V U o  L u k s L e v M ,

G laser- und MalergeschSst.
WU" Schuhmacherstrabe 12. "MG

empfiehlt
L L sIv r , Drogerie.

- t -

in G ran it. M arm or u. Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.
k. Mütter.

Kirchhofstraße 14.

Empfehle bei vorkommenden Todes­
fällen

Mgk In M tt AllMOI
und AU billigen Preisen.

S IM M s . Thorn. Heiligegeiststr. 6.

Will. IInlmW teiltSeglerstr.4.3.

A m W lü e  W W
bei Reinau Westpr.

Die diesjährige

Auktion
von ««gehörnten, frühreife«

Merino-Böcken
findet

S IM M » »  dk» l l .  W .
mittags 1 Uhr,

statt.
Die Herde wurde auf den Aus­

stellungen der deutschen Landwirt­
schaftsgesellschaft in Danzig und 
Berlin hoch prämiiert. Der Kreis 
Culm ist seuchefrei.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Korna- 
towo.
___________v o n

MnrrlikiM Sler 
ln Ksdinllm

hat abzugeben

Biergroßhandlung.

j  S .  v r s w i t r .
G. m. b. H.,

M a sc h in e n fa b r ik  T h o r n ,
empfiehlt

8r«S- und G ck ck M h tt,
BiiiSer.

Heiircheil.
kö-el. M se lm W m ii,

Z l lW s -  m i>
M M S reW tze .

M »
Josetti, Juno, Vera, Admiral liefert 

prompt und billigst
W . Q r o d le w s lc l ,  Thon«,

Culmerstraße t2, Telephon 346, 
Großversand von Zigarren, Zigaretten, 

Kau-, Rauch, und Schnupftabaken.

W asch seife
Postpaket 6, -,4 Z tr. 13, -s, Ztr. 25. 1 
ZU. 45 Mark. W aschpulver in Pfund- 
packt,ng. Postpaket 5, 'j, Ztr. 12, '/ ,Z tr .  
22, 1 Ztr. 40 Mark. Geg. Nachnahme. 
Bei Voreinsendung portofrei. Angabe 
genauer Post- und Bahmiatton.

U . S i l b e r ,  Breslan,
____________ Gabitzstraße 21._____

Nußbode,üack, Farben, Lenn
^  chellack, Bronzen, Schiämm- 

kreide empf. gnAg lÜAL88, Seqleistr. 22.

Spediteur Fernspr. 1060.

1. E tage, v Z im m er mit Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestak und Wagenremise, von 
Ju li oder Oktober zu vermieten.

Friedrichstr. 2—4, 1 Tr.

M A L I A ,
mit G as und elektr. Licht, Badezimmer 
rc. und reichlich. Zubehör von sofort ev. 
1. Oktober zu vermieten.

Dreltestr 25.
y  S tu b en  und Küche vom 1. Ju li zu 
^  vermieten. Slrobandstr. 24.

Sum PsinM M
empfehle mein großes Lager m

Krawatten billigst. . .

« M U M M
^uhmache'rst?. LS. Eck- R ath-« ' 

Automat.

gesührt. ^  8 k l l i l l l ,  Schubm-ch-rL^-'

O U r 0 N ! 8 0 s t 6

H aut- n. H arn le iden  werden 
quem u. dauernd beseitigt, ohne 
ohne Berufstörungen. Briefl. 2 lus. 
Prospekt kostenlos. In s titu t 
B erlin , Friedrichstrane 1128- —

lLrklllktzukrLilM^
teile ich unentgeltl. die völlige 
Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mll-

Tyorn, Marienstraße 7,

n  L r a l L S
eatsetrlielies LLntjnoksn i)68eiti5 .
stva 2 1s§en ok»v ttvralsiö^ 
gsrueb- u»ü ksrblo». Lur 2.oo 
LvrrMvk vmpktcklSL.I> ksdriciu»,

Llderielü LS. N-L-dokstr. N»-., 
V»k8. »"»»MU. «»ednadwo

IM  W O  » K
a ls  Bau- und Betriebskapttal, auf vv? 
theken. Schuldschein. Hausstand « ^ 
schreibe sofort mit nütz. 2l"Sat>en u. ^  ^  
porto. Auszahlungen von Darreyn« ^  
strengster Diskretion an Beamte u. I  n 
Pers. aller Stän d e bei kl. Rückzahlung
L. litzötLe. Danzig. P a ra d ie sg a fse ^

Anordnung,
betr. die Reischverlorgung der Stadt Thorn

Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 27. 3. 1916 über die 
Fletschversorgung (R.-G.-Bl. S. 199), der Ausführungsanwetsungen 
dazu vom 29. 3. 1916 und der Bundesratsverordnung über die Er­
richtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 
25. September/4. November 1912, (R.-E^Bl. S. 607 und 728) wird 
mit Zustimmung des Regierungs-Präsidenten für den Stadtkres 
Thorn folgendes bestimmt:

8 1-
Zur Feststellung und Deckung des Fleischbedarfs der Bevölkerung 

der S tadt Thorn wird ein Fleischvertetlungsbezirk gebildet» der den 
Stadtkreis Thorn umfaßt.

8 2.
I n  diesem Bezirk find Hausschlachtungen verboten. Sämtliche 

Schlachtungen müssen im städtischen Schlachthofe ausgeführt werden, 
auch Privatschlachtungen für den eigenen Wirtschaftsvedarf. Zu 
diesen ist eine besondere Genehmigung des Magistrats erforderlich. 
Notschlachtungen find unverzüglich der Schlachthofverwaltung anzu­
melden.

8 8-
Zur Durchführung einer gleichmäßigen Verteilung des Fleisches 

an die Einwohner der S tadt werden vom städtischen Verteilungs­
amte Fleischmarken ausgegeben.

Jeder Hauehaltungsvorstand erhält auf Verlangen für jede Per­
son seines Haushaltes Fleischmarken für einen Zeitraum von 4 
Wochen — erstmalig für «inen besonders zu bestimmenden Zeit­
raum

en — erstmalig für «inen besonders zu 
— an den bekannt zu gebenden Tagen..

Laufzeit ihre Einigkeit.
Nicht benutzte Marken find an das städtische Verteilungsamt zu- 

rüAugeoen.
Miktärpersonen erhalten Fleischmarken gegen Vorlegung einer 

Bescheinigung ihres Truppenteils, daß sie nicht Militärverpflegung 
erhalten. Offiziere und im Offiziersrang stehende Militärbeamte 
bedürfen einer solchen Bescheinigung nicht.

8 4.
üschmarke zu verabfolgenden Fleisch- 

"  eh für die
. ,  . _______  für einen

besonders zu bestimmenden Zeitraum — durch den Magistrat fest­
gesetzt. Er kann für die verschiedenen Altersstufen verschiedene 
Fleischmengen festsetzen.

8 6.
Für Hotels, Gast- und Schankwirtschaften, städtische und andere 

Anstalten werden vom städtischen Verteilungsamt nach den Fest­
setzungen des Magistrats für 1 Monat — erstmalig für einen be­
sonders zu bestimmenden Zeitraum — ailtige Fleischanweisungen 
ausgefertigt, die zum Bezüge von Fleisch berechtigen.

Das vom Viehandelsverband 
Schlachtvieh wird '  ^

m gelieferte 
chthofe durch

Bestimmungen und zu den festgesetzten Preisen zu geschehen 
Bei der Verteilung kann der Bedarf für städtischeiAnstaltenvorbehalten werden.

8 7

Lage dem städtischen VerteilungsamL unter Vorlegung des Lager­
buchs (Z 9) abzuliefern.

UebeL 
M

Befuge neuer^ Fl^chmeng^n^erechtigt.

Die Abgabe von Fleisch uno Fleischwaren an Personen außer­
halb des Verteilungsbezirks ist nicht gestattet.

Der Bezirk besteht aus folgenden Ortschaften: 
Landgemeinden:

MlyniH, Neubruch, Neudorf, Pensau, Rentschkau, Roßgarten, Schar 
nau, Schillno, Schmolln, Schönwalde, Schwarzbruch, Smolnik, Stei- 
nau, Thornisch Papau, Ziegelwiese, Zlotterie.

Ü. Gutsbezirker
Bachau, Berghof, Bielawy, Birglau Schloß, Birkenau, 'Breiten- 

thal, Elsnerode, Girkau. Guttau, Heselicht, Katharinenflur, Klee­
felde, Klein Grunau, Klein Lansen, Lindenhof, Lissomitz, Ollek, 
Rosenberg, Sängerau, Seyde, Steinau Domäne, Steinort, Swier- 
czynko, Tannhagen, Turzno, Wiesenburg, Wolffserbe.

Die Versendung von Fleisch und Flerschwaren nach außerhalb ist 
nur mit besonderer Genehmigung des Magistrats zulässig.

8 9.
Die Fleischer und Fleischergejchäfte haben über das ihnen zum 

Verkauf zugeteilte Fleisch ein Lagerbuch zu führen, in das die 
Menge, die Fleischart, die Menge des verarbeiteten und des roh 
verkauften Fleisches getrennt einzutragen ist. Das Lagerbuch ist 
den Beauftragten des M agitrats und der Polizeiverwaltung zwecks 
Nachprüfung jederzeit auf Verlangen zur Einsicht vorzulegen.

8 1V.
Als Fleisch im Sinne dieser Anordnung gilt das Fleisch von 
dvieh, Kälv< .^ ^ rn , Schafen und Schweinen.
Als Fleischwaren gelten Fleischkonserven, Pökel- und Räucher- 

waren von Fleisch, Speck und Würste aller Art.
Die in kaufmännischen Geschäften feilgehaltenen, nachweislick 

von außerhalb eingeführten Flerschronserven und Würste fallen nich 
unter diese Anordnung.

§ 11.
Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis 

zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.
8 12.

Der Magistrat bestimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser 
Verordnung. Er kann zunächst einzelne Abschnitte inkraft setzen.

Thorn den 25. M ai 1916.

Verzeichnis

Der Magistrat.
Deutsche KriegsgraM

in Auswahl
Wanderausstellung der B i­
bliothek des königl. Kunstge­
werbe-Museums in Berlin
im flädt. Museum (Rathaus 2 Treppen).

Geöffnet an den Wochentagen (au­
ßer Montag) 11—1 Uhr Vormittags 
und 4—6 Uhr nachmittags, und Sonn­
tag- 11—1 Uhr.

Eintritt 30 Pfennige, Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich.

Thorn den 5. Juni 1916.
Der Magistrat.

D er vom M agistrat ernannte M a­
gistratskommissar für Metallbeschlag- 
uahme Herr Dr. K n s e l  ist von 
seinem Amte entbunden.

D as Metallbüro ist in da- M obil­
machungsbüro, Rathans, Zimmer 43, 
übergegangen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Ouartirrgeld für dr» M onat M a i 
d. I » .  g e la b t frühsten, vom 1b. 
Jun i d. J s .  ab zur Anweisung.

Der Magistrat, 
Einquartierungsamt.

derjenigen Personen in Thorn, welchen in -er 3rltvow 
. April bis s. Juni M b  Jagdscheine erteilt worden st^

Kleefeld, S tadtbaurat 
Gustav Philipson, Kaufmann 
Waldemar Gesicki, Elektrotechniker 
Hethey, Hotelbesitzer 
Förster, königl. B anrat 
Alfred Schumann, Kaufmann 
Albert Marklewitz, Schneidermeister 
Schittenhelm, Bäckermeister 

Thorn den 6. Ju n i 1916.
Die Polizei-Verwaltung

Jah re --
Jagdschein

Giltig vo>«

1.
1.

15.
15.
16. 
16. 
21.

1.

4. 16
b- *2
5. 16
b- ^  
S- ^  
S> 1
b- !«6. 16

Zil »mault»

in Thorn, Bromberger Vorstadt und ver­
kehrsreicher S traße, im Mittelpunkt der 
S tad t

Z sehr preiswert.
^ Zu erfragen

N I M M .  N .  ?  t z . , M .

G a r t e n g n i n S M «
fortzugshalber billig bei 5—6009 Mark 
Anzahlung -u verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 2 Zimmer. Küche, Kammer und Stall, 
schöner Obstgarten. 2 Morgen Land un- 
weit der Stadt. Angebote u. O .  1 I 1 4  
in die Geschäftsst. der „Presse" abzugeben.

8 «  »M -W W
mit grauem Beschlag zu verkaufen.

Wo, jagt die BeschSftsst. der.P resse".

2 HerrenlWge
billig zu verkaufen. Mellienftr. 87, ptr., l.

Eine gut milchende
§  S a a n e n - Z i e g e ,  ^

auch ein gebrauchter
D resch k asten  zn » M it« .

L a s v ö t v r i » .  Kohlenhandlung, 
Roter Weg 1.

l e l W l r s M !
bwlg

b in  M l l l  G l l M s W '
"°u. ru °°L erN r-ß«

MchortnW«.
(

I R  .

KMMio M
für Mark 30 ^  ̂ « l v l t o r s t r a t z e ^ ! :

M S o F N
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